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Der Private-Medienpreis
für Qualitätsjournalismus

Zum 20. Mal haben wir dieses Jahr
den Private-Medienpreis für Qua -
litätsjournalismus verliehen. Ein
schönes Jubiläum. Und ein starkes
Zeichen dafür, dass Qualitätsmedien
auch heute noch – gerade heute
noch – ein unverzichtbarer Pfeiler
unserer Gesellschaft sind.

Erstmals durften wir einen
«Sonderpreis des Schweizerischen
Arbeitgeberverbands» verleihen.
Mit dem Sonderpreis des SAV wer-
den herausragende journalistische
Leistungen in den Bereichen Wirt-
schafts- und Sozialpolitik, Arbeits-
markt und Berufsbildung gewürdigt.
Wir wissen dieses Engagement des
Arbeitgeberverbands sehr zu schät-
zen. Bereits haben weitere Orga -
nisationen und Unternehmen ihr
In teresse bekundet, den Private-
Medienpreis nächstes Jahr ebenfalls
als Plattform für Sonderpreise zu
nutzen. Ganz offensichtlich ist man
sich bewusst, dass Qualitätsjourna-
lismus eben nicht zum Nulltarif zu
haben ist. Und dass man Journalis-
tinnen und Journalisten, aber auch
die Medien generell – materiell und
moralisch – unterstützen muss. Nur
so können sie auch weiterhin ihre
Verantwortung den Leserinnen und
Lesern, aber auch der Gesellschaft
als Ganzes gegenüber, wahrnehmen.
Und nur so können sie ihre Funk -
tion als Vierte Macht im Staat aus-
üben; unabhängig und seriös.

Dr. Norbert Bernhard
Stifter Private-Medienpreis

Private-Medienpreis
für Qualitätsjournalismus
2021
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8 Die Gewinner 2002 bis 2020
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Die vollständigen prämierten Artikel und die
ausgezeichneten TV- und Online-Bewerbungen

finden sich auf private.ch
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 Private-Medienpreis 
für Qualitätsjournalismus: 
Die Gewinner 2021 
 
Am 28. Mai 2021 hat Private zum 20. Mal den Private- Medienpreis, den vielleicht wichtigsten  

Medienpreis für Qualitätsjournalismus in der Schweiz und Europa, verliehen –  

dies gemeinsam mit  führenden Firmen, Finanzinstituten, Verbänden und Beratungsunternehmen. 
 

 

1. Preis Print  
Das Investigativ-Team des deutschen «Handelsblatts» zum Wirecard-Skandal,  

bestehend aus René Bender, Felix Holtermann, Sönke Iwersen und Volker Votsmeier. 

 

 

1. Preis TV  
Harry Büsser von «Handelszeitung TV» für seine Serie aus dem Home Office. 

 

 

Ehrenpreis Print  
Das Nachhaltigkeits-Team der «Finanz und Wirtschaft» für die Serie «Nachhaltig anlegen», 

bestehend aus Valentin Ade, Mara Bernath, Beatrice Bösiger, Sylviane Chassot, Peter Rohner, Ivo Ruch, 

Sylvia Walter und Rainer Weihofen. 

 

 

Ehrenpreis TV  
Christian Esser und Manka Heise von «ZDF Frontal 21» für die Recherche-Sendung  

«Turbo, Tempo, Tesla – Elon Musk in Brandenburg». 

 

 

Sonderpreis des Schweizerischen Arbeitgeberverbands  
Erstmals wurde im Rahmen des Private-Medienpreises ein Sonderpreis des Schweizerischen Arbeitgeberverbands  

(SAV) für herausragende journalistische Leistungen in den Bereichen Wirtschafts- und Sozialpolitik, Arbeitsmarkt  

und Berufsbildung verliehen. 

 

 

Gewinner des SAV-Sonderpreises  
Urs Bachofner und Daniel Stadelmann von «SRF TV Eco» für die Serie  

«Folgen der Corona-Krise für Berufseinsteiger».
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Dreyfus Söhne & Cie AG, Banquiers
Basel | Delémont | Lausanne | Lugano | Zürich | Tel Aviv
contact@dreyfusbank.ch | www.dreyfusbank.ch

Verantwortung für Ihr Vermögen.

Wir übernehmen
Verantwortung.
Stefan Knöpfel und David Jermann 
im Kundengespräch über Anlageaussichten.
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Private-Medienpreis
für Qualitätsjournalismus:
Die Nominierten 2021
Die folgenden Bewerber wurden für den Private-Medienpreis 2021 nominiert und kamen somit in die engere Wahl:

Print

• Stefan Barmettler, Handelszeitung: Die Akte EY: Hitlergruss und Hakenkreuz

• Martin Beglinger, NZZ: Das zweite Grounding

• FuW-Team, Finanz und Wirtschaft: Serie zum Thema «Nachhaltig anlegen», bestehend aus Valentin Ade, 

Mara Bernath, Beatrice Bösiger, Sylviane Chassot, Peter Rohner, Ivo Ruch, Sylvia Walter und Rainer Weihofen

• Handelsblatt-Team: Serie zum Wirecard-Skandal, bestehend aus René Bender, Felix Holtermann, 

Sönke Iwersen und Volker Votsmeier

• Dr. Christiane Hanna Henkel, NZZ: Der Überwachungskapitalismus hat begonnen

• Barbara Klingbacher, NZZ: Ein Saueli wird zum Schinkeli

• Norbert Kuls, Börsen-Zeitung: Die Einsamkeit der schwarzen Banker

• Saskia Littmann und Frank Doll, Wirtschaftswoche: Hier ist mein Bitcoin

• Franz Nestler, Frankfurter Allgemeine: Das Geld-Special

• NZZaS-Team, NZZ am Sonntag: Die Vollbremsung, bestehend aus Stefan Bühler, Anja Burri, Michael Furger, 

Lukas Häuptli, Peter Hossli, Theres Lüthi, Franziska Pfister, Rafaela Roth und Rahel Eisenring

• Reto U. Schneider, NZZ: Auf mich ist kein Verlass

TV / Radio / Online

• Harry Büsser, Handelszeitung: Serie aus dem Home Office

• Katharina Deuber, NZZ Format: Der Preis der Hoffnung: Teure Medikamente

• Christian Esser und Manka Heise, ZDF Frontal 21: Turbo, Tempo, Tesla – Elon Musk in Brandenburg

• Isabelle Jacobi, SRF Radio: USA: Trump kämpft mit allen Mitteln gegen Abwahl

• Patrizia Laeri, Maggie Childs und Tijen Onaran, #DACHelles: Drei Frauen, drei Länder, drei Perspektiven

• Dr. Peter Vögeli, SRF TV: Die historischen Wurzeln des deutschen Bürokratismus

Sonderpreis des Schweizerischen Arbeitgeberverbands

• Urs Bachofner und Daniel Stadelmann, SRF TV Eco: Serie zu den Folgen der Corona-Krise für Berufseinsteiger

• Patrizia Laeri, Maggie Childs und Tijen Onaran, #DACHelles: Sondersendung zur Arbeitswelt

• Susanna Müller, NZZ: Die Stehauf-Reisefrau

• Maren Peters, SRF Radio: Berufsbildung in Zeiten von Corona
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Wir optimieren unser Portfolio 
kontinuierlich – für unsere 
Kunden und die Umwelt.
PSP Swiss Property – Grosspeter Tower, Basel

PSP Swiss Property gehört zu den führenden Immobiliengesellschaften der Schweiz. Bei der 
Weiterentwicklung ihres Portfolios legt die PSP Swiss Property grossen Wert darauf, Nach-
haltigkeitsziele sowie städtebauliche Aspekte miteinzubeziehen. Die Aktien der PSP Swiss 
Property AG sind an der Schweizer Börse SIX Swiss Exchange kotiert (Symbol PSPN, Valor 
1829415).

PSP Swiss Property AG ·  Kolinplatz 2 ·  CH-6300 Zug ·  Telefon 041 728 04 04  ·  www.psp.info
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 Die Gewinner 2002 bis 2020 
(ohne Ehrenpreise) 
 
1. Preis 2002 Claude Baumann (Weltwoche)  
1. Preis 2003 Beat Kappeler (NZZ am Sonntag)  
1. Preis 2004 Carmen Gasser und Stefan Lüscher (Bilanz)  
1. Preis 2005 Meinrad Ballmer und Marco Zanchi (Tages-Anzeiger)  
1. Preis 2006 Daniel Ammann (Weltwoche)  
1. Preis 2007 Albert Steck (Bilanz)  
1. Preis 2008 Markus Schneider (Weltwoche)  
1. Preis 2009 Michael Ferber und Michael Rasch (NZZ)  
1. Preis 2010 Harry Büsser (Bilanz)  
1. Preise 2011 Mark Dittli (Finanz und Wirtschaft und Tages-Anzeiger-Magazin) 

Hansjürg Zumstein (SF1)  
1. Preise 2012 Zoé Baches (NZZ) 

Reto Gerber und Andreas Kohli (SF1 Eco)  
1. Preise 2013 René Ammann und Balz Ruchti (Beobachter) 

Michael Haselrieder, Karl Hinterleitner, Reinhard Laska (ZDF)  
1. Preise 2014 Finanz-und-Wirtschaft-Team: Philippe Béguelin, Mark Dittli, Christoph Gisiger, Tina Haldner,  

Ruedi Keller, Tommaso Manzin, Andreas Neinhaus, Clifford Padevit, Alexander Trentin  
Michael Rasch (NZZ) / Markus Städeli (NZZ am Sonntag) / Katharina Deuber (SRF Eco) 
Martin Vetterli und Bernhard Raos (Beobachter) / Samuel Emch (Radio SRF Trend)  
Kassensturz-Team für 40 Jahre Kassensturz:  
Pasquale Ferrara, Charlotte Michel, Ueli Schmezer, Christian Schürer, Wolfgang Wettstein  

1. Preise 2015 Monica Hegglin (Finanz und Wirtschaft)  
Hansjürg Zumstein (SRF TV)  
Finews-Team: Peter Bohnenblust, Claude Baumann, Michael Sicker, Peter Hody, Samuel Gerber, 
Frédéric Papp, Christoph Meier, Ursula Bohnenblust, Antonio Prosperati, Daniel Schwenger  

1. Preise 2016 NZZ-Team: Michael Ferber, Claudia Gabriel, Werner Grundlehner, Christof Leisinger,  
Anne-Barbara Luft, Michael Rasch, Michael Schäfer, Eugen Stamm  
Jean François Tanda (SRF Eco)  

1. Preise 2017 Stefan Jäger (ARD) 
Jan Willmroth (Süddeutsche Zeitung)  

1. Preise 2018 Rundschau-Team für 50 Jahre Rundschau: 
Sandro Brotz, Fiona Endres, Florian Imbach, Michael Perricone, Mario Poletti, Samira Zingaro  
Hannes Grassegger (Tages-Anzeiger-Magazin)  

1. Preise 2019 Zoé Baches (NZZ) / CNN-Money-Switzerland-Team  
Spezialpreis 2019 Aufgrund der zahlreichen qualitativ hochstehenden Bewerbungen von Journalisten der NZZ

in allen Kategorien (Print, TV und Online) hat die Jury entschieden, 2019 einen zusätzlichen, 
undotierten Spezialpreis an die NZZ im Bereich Wirtschaft und Finanz zu verleihen.  

1. Preise 2020 SRF-Rundschau-Team (zusammen mit ZDF und Washington Post): 
Fiona Endres, Nicole Vögele, Dominik Meier, Anielle Peterhans, Mario Poletti  
The-Market-Team für Website und Print-Sonderpublikation: 
Mark Dittli, Christoph Gisiger, Michael Griesdorf, Andreas Kälin, Ruedi Keller, Gregor Mast, 
Ruedi Minger, Fabio Pasinetti, Sandro Rosa, Daniel Zulauf 
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Preisverleihung
28. Mai 2021

Hotel Baur au Lac, Zürich
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1. Preis Print: Handelsblatt
Investigativ-Recherche zum Wirecard-Skandal

René Bender, Felix Holtermann,
Sönke Iwersen und Volker Votsmeier

Vollständige Artikel-Serie: private.ch

Felix Holtermann
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Märkte

Dax
13.336 Pkt.
+0,37 %

MDax
29.375 Pkt.
+0,78 %

TecDax
3.129 Pkt.
+1,39 %

E-Stoxx 50
3.528 Pkt.
+0,48 %

Dow Jones
29.910 Pkt.
+0,13 %

Nasdaq
12.206 Pkt.
+0,92 %

S&P 500
3.638 Pkt.
+0,24 %

Nikkei
26.645 Pkt.
+0,40 %

Euro/Dollar
1,1963 US$
+0,42 %

Gold
1.787,79 US$
-1,54 %

Öl
47,66 US$
+1,10 %

Dax
Gewinner

In neon
+3,50 %
29,61 €

Covestro
+2,31 %
47,45 €

RWE
+1,84 %
34,87 €

Verlierer
Volkswagen Vz.
-1,80 %
145,92 €

BMW
-1,40 %
73,09 €

Adidas
-1,27 %
271,20 €

Schlusskurs Freitag

Serie: Die besten Hotels
Was ausgezeichnete 

Herbergen ihren Gästen 
bieten.

Jan Marsalek:  
Der flüchtige 
Ex-Vorstand hatte 
beste Kontakte in 
Fern- und Nahost. 

W
ir

ec
ar

d 
[M

],

Die umstrittene Ostseepipeline Nord
Stream 2 soll ab dem 5. Dezember fer-
tiggestellt werden. Das bestätigte die
Nord Stream 2 AG am Wochenende. 
Die Arbeiten beginnen im deutschen 
Teil der Ostsee. Weitere Abschnitte,
die noch fehlen, befinden sich in däni-
schen Gewässern. Kurz zuvor hatte das
Unternehmen einen Rückschlag erlit-
ten: Der norwegische Zertifizierungs-
spezialist Det Norske Veritas – Germa-
nischer Lloyd (DNV-GL) hatte Ende 
vergangener Woche angekündigt, die
Zusammenarbeit mit den russischen
Schiffen einzustellen, die die Ostsee-
pipeline Nord Stream 2 verlegen sollen.
Als Grund führte das Unternehmen
drohende US-Sanktionen an. ►  12

Nord Stream 2

Ab 5. Dezember wird 
weitergebaut

Volkswagen-Konzernchef Herbert
Diess drängt auf eine vorzeitige Ver-
tragsverlängerung und will seine Kan-
didaten bei einer anstehenden Vor-
standsneubesetzung durchdrücken.
Das provoziert Widerstand im VW-
Aufsichtsrat, vor allem auf der Arbeit-
nehmerseite. Diess, seit bald drei Jah-
ren an der Spitze des Konzerns, droht
eine zunehmende Isolation in Wolfs-
burg. In der aktuellen Auseinanderset-
zung pokert er mit hohem Einsatz – 
und könnte sogar alles verlieren, wenn
eine Mehrheit im Aufsichtsrat am En-
de nicht länger mit ihm zusammenar-
beiten will. ►  18

Volkswagen

Neuer Machtkampf  
in Wolfsburg

Das Commerzbank-Management
muss die künftige Strategie des Geld-
hauses noch einmal kräftig überarbei-
ten. Unter anderem soll das Auslands-
netz stärker reduziert werden. Einige
Aufsichtsräte erwarten, dass der neue
Vorstandschef Manfred Knof die Pläne
des alten Managements, die den Abbau
von rund 10.000 Stellen vorsehen,
auch an anderer Stelle verschärfen
wird. Besonders in der Zentrale könnte
es tiefere Einschnitte geben. Knof fängt
im Januar bei der Commerzbank an
und will die neue Strategie im Laufe
des ersten Quartals beschließen. ►  30

Strategiedebatte

Einschnitte bei der 
Commerzbank

D er Betrug beim insolventen Be-
zahldienstleister Wirecard ist of-
fenbar noch größer als bisher an-
genommen. 1,9 Milliarden Euro 

fehlten in der Bilanz, so lautete die bis-
herige Rechnung. Nun zeigen Recher-
chen des Handelsblatts: Die Existenz 
weiterer 800 Millionen Euro an Treu-
handvermögen ist ebenfalls fraglich.

Zentrale Figur in diesem betrügeri-
schen Jahrhundert-Coup ist der flüchtige 
frühere Vorstand Jan Marsalek. Bei dem 
inzwischen untergetauchten Manager 
liefen die meisten Operationen zusam-
men. Klar ist allerdings auch: Marsalek 
handelte nicht allein. Das Netzwerk sei-
nes mutmaßlichen Betrugs spannt sich 
rund um den Erdball, mit besten Kon-
takten nach Fern- und Nahost.

Das Handelsblatt sprach mit Mit-
arbeitern und Ex-Mitarbeitern, wertete 
interne Dokumente aus, studierte in-
terne E-Mails und Chatprotokolle. Al-
les deutet darauf hin, dass die Staatsan-
waltschaft München mit ihrer Ver-
mutung recht hat: Bei Wirecard war 
eine veritable Bande am Werk. 

Die Ermittlungen laufen inzwi-
schen gegen mindestens 13 Personen 
aus Marsaleks Umfeld. Dem Handels-
blatt liegt eine Liste von 24 Unterneh-
men und Gesellschaften vor, die Ver-
bindungen zu Marsalek hatten und 
über 125 Millionen Euro an Krediten 
von Wirecard erhielten. „Die Geld-
wäscheabteilung hat sich oft be-
schwert“, berichtet ein Mitarbeiter. 
„Die haben gefragt: ,Wo ist die Rech-
nung? Wo ist der Vertrag?‘ Aber Jan hat 
dann immer gesagt: ,Das liefere ich 
nach. Du zahlst das jetzt aus, sonst gibt 
es Konsequenzen.‘“ René Bender, Felix  
Holtermann, Sönke Iwersen, Volker Votsmeier
► Fortsetzung auf Seite 4

Der Jahrhundert-Coup 
Vor der Insolvenz floss noch viel mehr Geld aus dem Konzern als bisher 

vermutet. Ex-Vorstand Marsalek dirigierte eine ganze Bande von Mitwissern.

Kanzleramtschef Helge Braun (CDU) 
hat eine Umstellung der Hilfen für Un-
ternehmen im Corona-Lockdown an-
gekündigt. „Der Umsatz kann auf Dau-
er nicht das zentrale Kriterium sein“, 
sagte Braun dem Handelsblatt. Die 
Entscheidung bei der Novemberhilfe 
sei „eine Ad-hoc-Maßnahme“ gewe-
sen. „Bis Januar müssen wir zielge-
nauere Hilfen ausarbeiten.“

Im November und Dezember be-
kommen Unternehmen, Selbstständi-

ge und Einrichtungen, die vom Teil-
Lockdown betroffen sind, bis zu 75 
Prozent des Umsatzes ersetzt. Den 
Bund kostet das rund 15 Milliarden 
Euro monatlich. „Der Staat ist nicht 
unbegrenzt handlungsfähig“, sagte 
Braun. Ab Januar will die Bundesregie-
rung vor allem auf die sogenannte 
Überbrückungshilfe setzen, die sich am 
Umsatzrückgang und den Fixkosten 
orientiert. „Schon jetzt haben wir die 
Regeln für die Überbrückungshilfen 

überarbeitet, damit sie deutlich mehr 
Unternehmen und deutlich flexibler 
zur Verfügung stehen“, sagte Braun.

Ein weiteres Konjunkturprogramm 
schloss er nicht aus: „Das müssen wir 
im Sommer sehen.“ Wenn man gut 
durch den Winter komme und es bald 
einen Impfstoff für viele Menschen ge-
be, dann könnte das „die Wirtschaft 
beflügeln“. Braun betonte aber auch: 
„Bei Bedarf müssen wir neue Impulse 
setzen.“ Daniel Delhaes, Jan Hildebrand ►  8

Großzügige Corona-Hilfe endet
Kanzleramtschef Braun: Ab Januar wird nicht mehr pauschal der Umsatz ersetzt. 

D
A

VI
D

S/
Sv

en
 D

ar
m

er

►  24

Mäzene 
Wofür Deutschlands 

Milliar däre auch in 
 Krisenzeiten spenden. 

►  26

Brexit-Attraktionen
Auf diese britischen 

Aktien setzen  
Fonds manager. 

►  34

Franziska Giffey 
Getrübte Freude nach 
der Wahl zur Berliner 

SPD-Chefin.
►  47

G 02531 NR. 232 MONTAG, 30. NOVEMBER 2020 Deutschlands Wirtschafts- und Finanzzeitung
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WOCHENENDE 22./23./24. JANUAR 2021, NR. 15 Inside Wirecard
1

45

Felix Holtermann, René Bender, Sönke 
 Iwersen, Volker Votsmeier München

S
eine Hände zittern, alle Farbe weicht 
aus dem Gesicht von Markus Braun, 
als er hört, wie viele Mitarbeiter sich 
vor seinem Büro versammelt haben. 
In Gruppen stehen sie an diesem 18. 
Juni 2020 vor den Türen des Vor-
standsflurs im vierten Stock der Fir-
menzentrale in Aschheim bei Mün-

chen, berichten Anwesende.
Um 10.43 Uhr hat Wirecard vermeldet, den 

Jahresabschluss 2019 nicht vorlegen zu können. 
In der Bilanz klafft ein Loch von 1,9 Milliarden 
Euro. Die Mitarbeiter wollen Antworten vom 
Chef – und Braun hat keine. Ein Augenzeuge: „Es 
herrschte Lynchstimmung.“

Brauns engste Mitarbeiter verbarrikadieren 
ihn in seinem Büro. Sicherheitsleute verschließen 
die Feuerschutztüren zum Treppenhaus und den 
Aufzügen. Ein Leibwächter weicht Braun nicht 
mehr von der Seite. Am Abend gibt er eine Erklä-
rung ab. „Es kann derzeit nicht ausgeschlossen 
werden, dass die Wirecard AG in einem Betrugs-
fall erheblichen Ausmaßes zum Geschädigten ge-
worden ist“, sagt Braun. Später fährt ihn sein 
Chauffeur nach Hause. Es ist fast Mitternacht, als 
der Maybach vor Brauns Wohnung im Münche-
ner Nobelstadtteil Bogenhausen ausrollt. 

Am nächsten Tag tritt Braun zurück. Es ist 
keine freiwillige Entscheidung. Sein Aufsichtsrat 
hat Braun nur eine Alternative genannt: Raus-
schmiss. Trotzdem scheint er nicht ganz zu be-
greifen, was gerade passiert. „Ich komme nicht 
mehr ins System, rufen Sie die IT“, herrscht Braun 
seine Sekretärin an. Schließlich begleitet ihn der 
Compliance-Chef in die Tiefgarage, wo Brauns 
Fahrer wartet.

Am Nachmittag ruft der gefallene Chef Ge-
schäftsfreunde an. Sein Anliegen überrascht die 
meisten: Braun bittet sie um Geld. Der Aktien-
kurs sei günstig, er wolle Wirecard übernehmen 
und als Eigentümer führen. Braun: „Und dann 
starten wir richtig durch!“ 

Es kommt anders. Drei Tage später stellt sich 
Markus Braun der Staatsanwaltschaft München 
und kommt in Untersuchungshaft. Tags darauf 
darf Braun gegen eine Kaution von fünf Millionen 
Euro auf freien Fuß. Aber schon am 22. Juli 2020 
wird er aufgrund eines erweiterten Haftbefehls 
erneut festgenommen. Ein Kronzeuge hat aus-
gepackt, die Staatsanwälte werfen Braun nun ein 
ganzes Sammelsurium von Wirtschaftsstraftaten 
vor: gewerbsmäßigen Bandenbetrug, Untreue und 
Marktmanipulation.

Wirecard ist an diesem Tag nur noch ein 
Trümmerhaufen. Der Aktienkurs liegt unter 
zwei Euro – 98 Prozent weniger als beim 
Höchstkurs im Herbst 2018. Aktionäre haben 
mehr als 20 Milliarden Euro verloren. Drei Tage 
später muss der Finanzkonzern Insolvenz an-
melden – es ist das erste Dax-Unternehmen, 
dem das je widerfuhr. Die halbe Republik fragt 
sich: Was genau ist da bei Wirecard eigentlich 
passiert? Und wie? Wer war in diesem größten 
Betrugsfall in der Geschichte der Bundesrepublik 
Täter, wer Opfer?

Bei all diesen Fragen führt kein Weg an Mar-
kus Braun vorbei. Jetzt, ein halbes Jahr nach seiner 
Inhaftierung, muss entschieden werden, ob er 
weiter in Haft bleibt. Die Staatsanwaltschaft hat 
am Donnerstag dafür dem Oberlandesgericht 
München die Akten zur Haftprüfung vorgelegt. 

Brauns juristische Schuld ist nicht erwiesen. 

Doch der Österreicher war der Schöpfer jener Ma-
nagementstruktur und Firmenkultur, die den Be-
trug erst möglich machten. „Es scheint mir schwer 
vorstellbar, dass ein langjähriger CEO von einem 
Betrug in diesem Ausmaß nichts mitbekommen 
haben könnte“, sagt sein Nachfolger, James Freis, 
im Interview (Seite 50). 

Das Handelsblatt hat das System Braun aus-
geleuchtet. Vertraute, Mitarbeiter und Freunde 
haben sich geöffnet. Sie zeichnen das Bild eines 
extremen Charakters. Etliche der Weggefährten 
sprachen zum ersten Mal mit Journalisten, viele 
sind geschockt vom Totalabsturz des Unterneh-
mens. Manche ahnten, dass etwas nicht stimmte, 
sagen sie heute. Aber niemand kannte das ganze 
Bild, das ganze System Braun. Bis jetzt.

1. Vom Berater zum Chef
Markus Braun wird am 5. November 1969 in 
Wien geboren. Sein Vater ist Volkshochschuldi-
rektor, die Mutter Lehrerin. Braun entwickelt ein 
enges Verhältnis zu seiner Schwester. Sie wird 
einmal Rechtswissenschaften studieren.

Braun besucht das Gymnasium Fichtnergasse 
in Wien, beginnt anschließend ein Studium mit 
Zukunft: Wirtschaftsinformatik an der Universität 
Wien. Gabriele Kotsis, die Betreuerin seiner Dok-
torarbeit, beschreibt ihn als „beeindruckend ehr-
geizig“. Seine Dissertation „Graph Based Charac-
terization of Parallel Programms“ schließt er im 
Januar 2000 ab. 

„Es war ein sehr anspruchsvolles Thema, 
Braun suchte die Herausforderung“, erinnert sich 
Kotsis, heute Professorin in Linz. Sie beschreibt 
ihn als angenehmen, zurückhaltenden Kollegen, 
der sehr auf seine Arbeit fixiert gewesen sei. 

Braun hätte in die Wissenschaft gehen kön-
nen, sagt Kotsis. Doch es zieht ihn in die Wirt-
schaft, er nimmt eine Stelle bei der Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft KPMG an. Ironie der Ge-
schichte: 2020 wird KPMG die Gründe für den 
Zusammenbruch von Wirecard liefern. 20 Jahre 
zuvor aber bringt KPMG Braun überhaupt erst 
mit Wirecard zusammen.

Die Prüfungsgesellschaft schickt ihn als Be-
rater zu einer Vorgängerfirma von Wirecard. Die 
steckt in Finanznöten, Braun wird vom Berater 
zum „Chief Technology Officer“. Dann folgt ein 
Übernahmeversuch mit weitreichenden Konse-
quenzen. Die Münchener Electronic Business 
Systems (EBS) will Wirecard, damals Wire Card 
geschrieben, kaufen. Die Verhandlungen schei-
tern, Wire Card meldet Insolvenz an, schließlich 
übernimmt EBS doch.

Ex-Manager werfen Braun später im Nach-
richtenmagazin „Spiegel“ vor, Wire Card erst 
sturmreif gemacht zu haben. Braun bezeichnet 
das als Unsinn. 2002 übernimmt er beim Zusam-
menschluss die Führung als CEO. Aus Markus 
Braun wird Mister Wirecard.

2. In der Schmuddelecke
Es ist eine Entscheidung Brauns, die sich nicht 
unbedingt aufdrängt. Wirecard wickelt nun Zah-
lungsverkehr für Pornoseiten ab, damals per so-
genannten Dialern über die Telefonrechnung. 
Kunden tragen Namen wie Asiasex.com und Sex-
luder.de.

Braun hat damit einen Job bei KPMG, einer 
der vier größten Prüfungsgesellschaften der Welt, 
gegen eine Schmuddelecke der Wirtschaft ge-
tauscht. Es zeigt sich eine erste Konstante im Sys-
tem Braun: Bei der Wahl seiner Geschäftspartner 
ist er nicht zimperlich.

Die Geschäfte laufen blendend. 2008 liegt 
Wirecards Umsatz schon bei 200 Millionen Euro, 
der Aktienkurs erstmals über zehn Euro. Neben 
Sex verdient Brauns Unternehmen beim Online-
Glücksspiel – ein Geschäft mit Fallstricken.

2006 hat der US-Gesetzgeber Banken und 
Kreditkartenfirmen verboten, Zahlungsaufträge 
von Online-Glücksspielern abzuwickeln. Die USA 
sind der größte Glücksspielmarkt der Welt. Doch 
während einzelne Anbieter nach dem Verbot bru-
tal abstürzen, scheint Wirecard von den gesetz-
lichen Einschränkungen unberührt.

Früh melden sich deshalb Skeptiker. 2008 äu-
ßert im größten deutschen Börsenforum „Wall-
street Online“ ein Nutzer Zweifel an Wirecards 
Story. Das Unternehmen sei intransparent, Geld-
flüsse würden falsch kategorisiert. Konkret: Wi-
recard würde weiter Onlineglücksspiel-Zahlungen 
in den USA abwickeln, sie aber anders deklarieren. 
Es wäre zudem fraglich, welche Vermögenswerte 
Wirecard und welche den Kunden gehörten. Und 
warum leiht sich Wirecard eigentlich ständig 
Geld, wo das Unternehmen doch angeblich so 
profitabel ist?

Die Skeptiker bekommen ein zweites Charak-
teristikum des Systems Braun zu spüren: hartes 
Vorgehen gegen Kritiker. Als die Schutzgemein-
schaft der Kapitalanleger die Vorwürfe aus dem 
Internetforum aufnimmt, verklagt Wirecard die 
Aktionärsschützer auf einen Millionenbetrag. Bei 
einem der Zweifler taucht ein Wirecard-Anwalt 
in Begleitung zweier Boxer auf, sie schüchtern ihr 
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Gegenüber ein. Am Ende hat Wirecard Erfolg, 
auch weil die Kritiker selbst nicht sauber sind: Sie 
setzten vor der öffentlichen Diskussion auf fal-
lende Kurse von Wirecard. 

Heute weiß man: Die Kreditkartennetzwerke 
Visa und Mastercard belegten Wirecard seinerzeit
mit Vertragsstrafen für die mutmaßlich umdekla-
rierten Geschäfte. Wirecard zahlte eine zweistel-
lige Millionensumme.

Das ist damals viel Geld für Wirecard, der Ge-
winn liegt 2009 bei 60 Millionen Euro. Die zen-
trale Geschäftsbeziehung zu den Kreditkarten-
netzwerken war offensichtlich in Gefahr. Die Öf-

g

fentlichkeit erfährt vom Ausmaß der Probleme 
nichts. Braun spielt sie auf der Bilanzpressekon-
ferenz 2010 herunter.

3. Der Chef als Opfer
Braun übt in diesen Jahren eine Rolle ein, die er 
bis heute beherrscht: die des Opfers. Er habe Ver-
trauen in die Münchener Staatsanwaltschaft, den 
Sachverhalt und den Verbleib der „veruntreuten“ 
Wirecard-Gelder aufzuklären, erklärt Braun im
November 2020 vor dem Untersuchungsaus-
schuss des Deutschen Bundestags. Wer die Mil-
liarden veruntreut haben könnte, sagt Braun 
nicht. Jeder im Raum weiß trotzdem, wen er 
meint: Jan Marsalek.

Der langjährige Asienvorstand von Wirecard 
prangt auf Fahndungsplakaten an deutschen Lit-
faßsäulen, ist auch international zur Fahndung 
ausgeschrieben. Vielflieger kennen sein Gesicht 
von den Steckbriefen an den Sicherheitskontrol-
len. Auch das gab es noch nie: gestern Dax-Vor-
stand, heute gejagt wie ein RAF-Terrorist.

Nun verdient Marsalek gewiss viel Aufmerk-
samkeit. Der Manager, der sich mit Geheim-
dienstkontakten brüstete, soll Bargeldverstecke 
rund um den Globus angelegt haben. Mit hoher 
Wahrscheinlichkeit war er es, der die Wirecard-
Bilanzen um Milliarden aufblähte. Doch konnte 
Marsalek all dies tun, ohne dass sein Chef und en-
ger Vertrauter Markus Braun etwas davon mit-
bekam? Je näher man sich mit Brauns Charakter 
und seinem Führungsstil beschäftigt, desto größer 
werden die Zweifel an dieser These.

Das Bild, das Braun von sich zeichnet, sieht 
so aus: beruflich Visionär, privat bodenständig. 
Er kleidet sich wie Steve Jobs, der legendäre 
Gründer von Apple. Im Rollkragenpullover ver-
kündet Braun immer neue Geschäftsideen, pre-
digt auf Konferenzen vom Bezahlen der Zukunft 
und dem „nächsten evolutionären Schub“, den 
die Künstliche Intelligenz bringen werde.

Den schmuddeligen Anfängen des Unterneh-
mens sei Wirecard längst entwachsen, sagt Braun. 
Glückspiel- und Erotik-Zahlungen würden nur 
noch einen verschwindend geringen Umsatzanteil 
ausmachen. Lieber verweist er auf Kunden aus 
dem deutschen Mittelstand, etwa die Brauerei 
Schneider Weiße und der Regensburger Senf-Pro-
duzent Händlmaier. 

Jenseits von Wirecard pflegt Braun das Image 
der Bescheidenheit. Spät, mit Ende 40, Vater ge-
worden, genieße er das Familienglück mit Frau 
und Tochter. Seine Frau lernte Braun im Kon-
zern kennen, verheiratet sind die beiden seit den 
Nullerjahren. Fragt man Menschen, die es gut 
mit ihm meinen, nennen sie für Braun Eigen-
schaften wie „bescheiden“ und „nicht an Mate-
riellem interessiert“. Ein enger Bekannter be-
schreibt ihn als verhaltenen und sensiblen Men-
schen. „Er lebt eher zurückgezogen, hat einen 
kleinen Freundeskreis. Die Familie ist ihm sehr 
wichtig.“ Die österreichische Zeitung „Die Pres-
se“ schrieb noch im Sommer 2020 über Braun: 
„Keine Jachten, keine Privatjets, keine berau-
schenden Partys.“

Die Geschichte vom bescheidenen Visionär, 
der sein Unternehmen aus der Pornoecke des In-
ternets zum führenden Anbieter im seriösen Zah-
lungsverkehr entwickelt, hat nur ein Problem: 
Nach Handelsblatt-Recherchen blendet sie große 
Teile der Realität aus.

4. Luxusmensch Braun
Mitarbeiter berichten von einem anderen Braun. 
Bald nach seinem Start bei Wirecard tauschte 
Braun die Anzüge von der Stange gegen feineren 
Zwirn ein. „Er trug eigentlich nur noch Armani, 
Eton-Hemden, Dolce & Gabbana mit Namens -
etikett, teure Uhren“, sagt einer. „Sein Statusbe-

wusstsein ist immer größer geworden.“
In den ersten Jahren als CEO geht Braun oft 

in den Wiener Volksgarten, später in teurere Lo-
kale der österreichischen Hauptstadt. Im Promi -
treffpunkt „Zum Schwarzen Kameel“ und im Lu-
xusitaliener „Fabios“ Nähe Stephansdom wird er 
Stammgast. Hier hält der Wirecard-Chef am Wo-
chenende Hof, bezahlt oft die Rechnung für den 
ganzen Tisch. Spirituosen für 2000 bis 3000 Euro 
werden entkorkt, erinnern sich Teilnehmer. 

Im Traditionshotel „Zum Hirschen“ am Al -
taussee feiert Braun das österreichische Oktober-
fest, gern in Lederhose und Trachtenjanker im 
VIP-Bereich. In Kitzbühel besucht er die Ski-
Events der Alpenrepublik. Oder er vergnügt sich 
mitsamt Entourage an der Côte d’Azur. 

Auch in Aschheim ist derweil offenbar das 
Beste gerade gut genug. So etwa bei der Ausstat-
tung der Büros in der Zentrale. Hier engagiert sich 
vor allem Brauns Ehefrau, die offenbar eine Ein-
richtung nach Feng-Shui-Prinzipien bevor-
zugt. „Sie hat Uhren für 500 Euro aufhängen las-
sen, Vitra-Möbel bestellt, Sitzgruppen für Aber-
tausende Euro. Irgendwann ist sogar von Erffa der 
Kragen geplatzt“, dem Leiter des Rechnungs-
wesens, erzählt ein Manager. Eine Kollegin er-
innert sich, wie Frau Braun regelmäßig durch die 

Teeküchen gegangen sei und Tupperboxen der 
Mitarbeiter weggeschmissen habe: „Plastikschüs-
seln waren ihr ein Dorn im Auge.“

Dies, erzählen Augenzeugen, sei ein weiteres 
typisches Merkmal im System Braun gewesen: 
Das Geschäftliche und das Private seien ständig 
miteinander verflochten.

„Ich will es einmal so sagen: Es gab Mitarbei-
terinnen, die einen Dienstwagen bekamen, und 
solche, die keinen bekamen. Bei gleicher Tätig-
keit“, sagt jemand, der Einblick hatte. 

Eine von denen, die von Braun offenbar be-
sonders behandelt werden, heißt Sandra B. (Name 
geändert). Für viele völlig überraschend sollte die 
Mitarbeiterin Ende 2018 in eine Führungsposition 
aufsteigen. Interne Mails zeigen, dass Kollegen 
davor warnten. Sandra B. bringe keine Leistung 
– Kunden hätten sich bereits beschwert. „Auf die-
ser Grundlage habe ich klare Bedenken hinsicht-
lich ihrer Ernennung“, heißt es in einer Mail. „Ich 
bin besorgt, dass dies negative Auswirkungen auf 
unsere Abteilung, unsere Wachstumsziele und 
unseren externen Ruf haben wird.“

Sandra B. wird trotzdem befördert, ihr neues 
Jahresgehalt beträgt 172.000 Euro, inklusive Bo-
nus und Dienstwagen. „Ich finde dies extrem un-
gerecht und demotivierend“, schreibt eine Mit-
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Ehrenpreis Print:
Finanz und Wirtschaft

Serie «Nachhaltige Geldanlage»

Valentin Ade, Mara Bernath, Beatrice Bösiger,
Sylviane Chassot, Peter Rohner, Ivo Ruch, 

Sylvia Walter und Rainer Weihofen

Vollständige Serie: private.ch

Von links nach rechts: Sylviane Chassot, Mara Bernath, Sylvia Walter, Peter Rohner, Ivo Ruch
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1. Preis TV: Harry Büsser
Handelszeitung – Serie aus dem Home Office

Link zu den Sendungen: private.ch

Worum es bei der Serie geht und warum Harry Büsser 
gewonnen hat: s. Laudationes von Prof. Jarren.

Harry Büsser
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Ehrenpreis TV:
ZDF Frontal 21

«Turbo, Tempo, Tesla – Elon Musk in Brandenburg»

Manka Heise und Christian Esser

Worum es bei der Sendung geht und warum Christian Esser und
Manka Heise gewonnen haben: s. Laudationes von Prof. Jarren.

Link zur Sendung: private.ch

Manka Heise und Christian Esser
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Sonderpreis des
Schweizerischen Arbeitgeberverbands:

SRF TV Eco
Serie «Folgen der Corona-Krise für Berufseinsteiger»

Urs Bachofner und Daniel Stadelmann

Worum es bei der Serie geht und warum Urs Bachofner und 
Daniel Stadelmann gewonnen haben: s. Laudationes von Prof. Jarren.

Link zu den Sendungen: private.ch

Urs Bachofner, Preisträger (Mitte)

Valentin Vogt, Präsident Arbeitgeberverband (links) / Roland A. Müller, Direktor Arbeitgeberverband (rechts)
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Meine sehr geehrten Damen und Herren

Ich heisse Sie, auch im Namen von Dr. Norbert Bernhard sowie
der Jury, zu den Laudationes auf die Preisträgerinnen und Preis-
träger und zur Verleihung des Private-Medienpreises für Quali-
tätsjournalismus 2021 sehr herzlich willkommen.

Die Bedingungen unserer diesjährigen Preisverleihung sind,
der Corona-Pandemie geschuldet, leider abermals anders als
gewohnt und erhofft: Wir dürfen in diesem Raum nicht so viele
Personen sein, wir müssen Distanz halten, grössere Gruppen
vermeiden – aber wir dürfen lauter applaudieren, damit die
Preisgekrönten den Saal so richtig erleben. Danke.

Unter den obwaltenden Bedingungen, ich sprach dies auch
bei der letzten Preisverleihung an, ist Journalismus seit nun ei-
nem Jahr schwierig geblieben: Auch Journalistinnen und Jour-
nalisten müssen vielfach aus dem Home Office heraus agieren.
Nicht immer kann man aus dieser Not, Sie werden das heute
noch hören, eine Tugend machen, gar Neues kreieren.

Die Bedingungen für Journalismus wie Medien sind gene-
rell nicht einfacher geworden, weil es an Ressourcen fehlt – die
Werbung wandert anhaltend zu den neuen Plattformen. Und ein
ständig grösser werdender Teil des Publikums versammelt sich
nun dort. Die privatwirtschaftlichen Medien sind vor allem be-
troffen. Die Bereitschaft zum Abonnement sinkt. Die Erlöse im
digitalen Geschäft nehmen zwar zu, sind aber nicht auf dem
gleichen Niveau wie zu Zeiten gedruckter Zeitungen. Vor allem
gibt es immer mehr Anbieter und Angebote. Vieles davon ist
zwar schlicht PR oder dient der Werbung, findet aber Aufmerk-
samkeit. Und nicht allen fallen diese Anbieter mit ihren Werbe-
wie PR-Absichten – mehr – auf.

Grenzen verwischen. Die in der Publizistik aus guten Grün-
den etablierte Trennlinie zwischen Redaktion und Werbung
fehlt im digitalen Raum. Nicht nur Fake News oder Hate Speech
sind also ein Problem, sondern diese vielen verdeckten Formen
der Beeinflussung sind es erst recht. Woran kann man zuver-
lässige Informationen, gar Qualität erkennen?

Immer mehr Anbieter und Angebote: Die Nutzung verteilt
sich. Aufmerksamkeit wie Nutzung nehmen vor allem bei
Stream ing-Angeboten wie Netflix sowie Plattformen beständig
zu. Die traditionellen publizistischen Medien verlieren hinge-
gen an Reichweite, Bindung und Zahlungsbereitschaft. Die
Medienkonzentration schreitet weiter voran; damit schwindet
der publizistische Wettbewerb. Die Vielfalt an Themen wie Mei-
nungen, für unsere gesellschaftlichen wie persönlichen Ent-
scheidungen wichtig, geht zurück. Ein Ende dieser Entwick-
lung ist nicht absehbar, selbst dann, wenn die publizistischen
Medien stärker digital agieren. Plattformen bieten eben mehr,
die Netzwerkökonomie spielt.

Die Plattformen, über die auch journalistische Inhalte ver-
breitet werden, werden immer wichtiger für die Beschaffung
wie Nutzung von aktuellen Informationen, so für die jüngeren
Menschen. In dieser Gruppe nimmt aber zugleich das Interesse
an Nachrichten, die Nutzungsintensität wie die Nutzungsbereit-
schaft von journalistischen Leistungen, kontinuierlich ab. Es
sind bei den jüngeren Menschen starke Veränderungen bezüg-
lich Nutzung und Bewertung von journalistischen Informatio-
nen auszumachen. Dieser Wandel ist von Bedeutung: Die jungen
Nutzerinnen und Nutzer werden die gesamte Entwicklung des
Informations- und damit des Medienmarkts immer stärker be-
einflussen, weil die Werbung dorthin geht, wo die Jungen sind.
Das wirkt sich bei den journalistischen Medien auf die Beschaf-
fung, die Be- wie Verarbeitung von Informationen aus, so auf
die Nachrichtenproduzenten im In- wie Ausland. Wir erleben
bereits heute, dass die Nachrichtenagenturen Probleme selbst
auf ihrem angestammten publizistischen Markt haben. Nach-
richtenagenturen verlieren Kunden, müssen ihr Angebot ändern,
die Preise geraten unter Druck.

Wer keine publizistischen Medien mehr konsumiert, dem
fehlen viele aktuelle Informationen. Denn auf den Plattformen
findet sich nur ein sehr kleiner Teil der Informationen aus den
Medien. Wie informieren, wie orientieren wir uns? Erkennbar
ist: Die integrale Nutzung des Informationsangebots bei publi-
zistischen Medien wie die höchst selektive Nutzung von Infor-
mationen auf Plattformen ist rückläufig – zumindest bei jungen
Menschen. Das ist eine in vielfacher Hinsicht problematische
Entwicklung: Worauf stützen sich die jüngeren Menschen heute
und worauf werden sie zukünftig ihre Analysen, ihre Urteile und
ihre Entscheidungen abstützen?

News Deprivation ist ein Begriff für das schwindende In-
teresse der Jungen an allgemeinen Informationen wie Nachrich-
ten aus den publizistischen Medien, der in den letzten Jahren
vielfach gebraucht wurde. Für die Schweiz hat dazu das «For-

Laudationes von Prof. Dr. Otfried Jarren
Emeritierter Professor für Publizistikwissenschaft an der Universität Zürich;
Präsident der Eidgenössischen Medienkommission; Vorsitzender der Jury
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schungszentrum Öffentlichkeit und Gesellschaft» Ergebnisse 
vorgelegt. Und eine aktuelle Studie des Hamburger Hans-Bre-
dow-Instituts, basierend auf einer Basis von 1’500 teilnehmen-
den Jugendlichen, hat für Deutschland folgendes Ergebnis er-
bracht: 

«Journalistische Angebote sind nur noch eine von vielen ge-
nutzten Informationsquellen. Mit 46% widmet sich insgesamt 
knapp die Hälfte der befragten Jugendlichen im Alter zwischen 
14 und 17 Jahren mehrmals pro Woche journalistischen An -
geboten, aber 58% schauen auch auf nicht-journalistische Ak-
teure.» 

Und es heisst weiter: «Die Hälfte der Jugendlichen hält es 
nicht für wichtig, sich über Neuigkeiten und aktuelle Ereignisse 
zu informieren. Bei journalistischen Nachrichten fehlt ihnen oft 
der Bezug zu ihrem persönlichen Alltag.» Die Hälfte der be-
fragten Jugendlichen. 

Journalistische Beiträge: Mangel an Relevanz und kein oder 
nur ein unzureichender Bezug zum Alltag? Sind das Gründe für 
den Verzicht auf die Nutzung publizistischer Medien und ihrer 
Angebote – auch auf Plattformen? Journalisten und Medien-
häuser müssen über die Bücher, den Austausch vor allem mit 
den jüngeren Menschen intensivieren, so um zu klären, was für 
Angebote von dieser grossen gesellschaftlichen Gruppe erwar-
tet werden. Diese Gruppe entscheidet massgeblich über die Zu-
kunft der publizistischen Medien. 

Natürlich kann man allein mit Preisen für herausragende 
journalistische Leistungen den benannten Problemen nicht bei-
kommen. Aber durch Preisinstitute, die Arbeit von Jurorinnen 
und Juroren oder die Debatte wie Reflektion über eingereichte 
Beiträge können Impulse gesetzt werden. Preiswürdige Arbei-
ten, die abermals rezipiert, bewertet, diskutiert und veröffent-
licht werden, können neue, können weitere Interessentinnen und 
Interessenten gewinnen. Anlässe wie dieser können Anstösse 
geben – in den Journalismus, in Medienhäuser und in weitere 
Teile der Öffentlichkeit. Und dass in diesem Jahr erstmalig ein 
Sonderpreis des Schweizerischen Arbeitgeberverbands verge-
ben werden kann, das sollten wir als Ermutigung verstehen. 

Journalismus ist wichtig für eine freie, offene und demokra-
tische Gesellschaft. Diese Gesellschaft, vor allem die direkte 
Demokratie, setzt gut informierte Bürgerinnen und Bürger vor-
aus. Dazu sollen und wollen Journalismus und Medien beitra-
gen. Sie sollen jedoch nicht nur informieren, sondern ebenso 
dazu beitragen, den gesellschaftlichen Austausch und Ausgleich 
mit zu ermöglichen. Allgemeinen Austausch und Ausgleich: 
Das leisten Plattformen nicht. 

Austausch und Ausgleich: Das stellt sich nicht naturwüchsig 
her, sondern dazu bedarf es geeigneter Institutionen, kommu-
nikativer Aktivitäten und des Bewusstseins, dass Gesellschaft 
nicht ist, sondern immer wieder gemeinsam hergestellt werden 
muss. Dazu leisten Journalismus und Medien, die eine vermit-
telnde Position in der Gesellschaft innehaben und die eine all-
gemeine Öffentlichkeit herstellen, einen erheblichen Beitrag. 
 
1. Preis in der Kategorie Print 
Die Jury des Private-Medienpreises verleiht den 1. Preis in der 
Kategorie Print für das Jahr 2021 an Felix Holtermann und das 
Team des «Handelsblatts», bestehend aus René Bender, Sönke 
Iwersen und Volker Votsmeier, für ihre investigative Analyse 

über den Fall Wirecard. Über den Skandal wurden mehrere um-
fangreiche, sehr gut bebilderte wie illustrierte und mit Hinter-
grundinformationen versehene Beiträge publiziert. 

Der Fall selbst ist allgemein öffentlich bekannt, auch wenn 
wir sicherlich noch nicht alles wissen. Die gerichtlichen Verfah-
ren sind erst am Anfang. Und noch arbeitet im Deutschen Bun-
destag ein Untersuchungsausschuss, der erst vor kurzem den 
Wirtschaftsminister, den Finanzminister und deutschen Vize-
kanzler wie sogar die deutsche Bundeskanzlerin dazu einver-
nahm. Was wussten sie von diesem Unternehmen wie über die 
handelnden Personen? 

Wirecard ist eben nicht nur ein Finanzskandal, sondern auch 
ein politischer Skandal: Spitzenpolitikerinnen und -politiker, 
Spitzenbeamte im Kanzleramt wie in verschiedenen Ministerien 
und die Leitungen von Aufsichtsbehörden sind tief darin invol-
viert. Der Vorwurf der Naivität an Politik und Aufsicht ist sicher 
der harmloseste Vorwurf, der im Raum steht. Der Verbindungen 
und Verquickungen zwischen verschiedenen staatlichen Instan-
zen wie Akteuren und einem einzelnen Unternehmen sind er-
schreckend tief. Blendern und Kriminellen wurde auf den Leim 
gegangen. Den Leimrutenlegern wurde politisch geholfen, ihre 
Machenschaften weiter zu treiben. Der Grund: Endlich, endlich 
ein digitales Leuchtturmunternehmen, und das sogar Made in 
Germany. Da liess man alle Vorsicht fallen. Aber nicht nur das: 
Berichte in der «Financial Times» wurden nicht nur nicht ernst 
genommen, sondern den investigativen Journalisten wurde so-
gar versucht, rechtlich beizukommen. Allein dieser Teilaspekt 
offenbart das Ausmass des Versagens an der Spitze einer Be-
hörde und bei den politischen Aufsichtsinstanzen. 

Nach den vielen Pleiten und Pannen, vor allem im digitalen 
Bereich, muss politischen Spitzenakteuren Wirecard wie eine 
Rettung erschienen sein. Die mit Wirecard verbundenen Erwar-
tungen haben blind gemacht, Fehlverhalten ausgelöst und im 
Ergebnis massive Schäden verursacht, so auch im politischen 
System. Der Fall hat nämlich die Korruptionsanfälligkeit bis in 
den staatlichen Leitungsapparat in Deutschland offenbart. Und 
der Fall hat vor allem eklatante Führungs-, Aufsichts- und Ver-
waltungsschwächen sichtbar werden lassen. 

Wirecard als ein Beispiel für wirtschaftliches und politisches 
Versagen. Das Team des «Handelsblatts» nimmt sich diesen Fall 
in seiner ganzen Breite wie Tiefe vor. Es werden die vielen Spu-
ren, die in diesem Skandal relevant sind, sorgfältig freigelegt. 
Und es wird der Kontext, unter dem eine Bande an der Spitze 
einer Aktiengesellschaft agieren konnte, aufgezeigt. Viele Er-
eignisse hätte früh Nachfragen, sogar Misstrauen auslösen 
müssen. Doch es geschah nichts. Hat man nichts wissen wollen? 
Lag es am Kompetenzwirrwarr der Behörden, an unfähigen 
Beamten? Das wohl auch. Der vorherrschende Eindruck ist: 
Man wollte nichts wissen. 

Beim zuständigen Aufsichtsamt Bafin hat man nicht nur 
versagt, sondern dort haben Angehörige des Amtes munter mit 
Aktien von Wirecard gehandelt. Erst nach langer Zeit trennte 
man sich von den beiden Spitzenbeamten. Auch die beteiligten 
Wirtschaftsprüfer haben nicht richtig hingesehen. Warum? Die 
Münchner EY-Niederlassung hat glatt versagt. Bei Wirecard 
gab es Scheinbuchungen, zahlreiche Treuhandkonten, dubiose 
Kontoinhaber in Drittstaaten, an Transaktionen beteiligte Stif-
tungen. Allein der Geldkreislauf war beachtlich. Das alles soll 
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nicht aufgefallen sein oder zu vertieften Prüfungen genötigt ha-
ben? Reichte der offenkundig bestehende politische Schutz-
schirm aus, um auf die rechtlich wie professionell gebotenen 
Prüfungen zu verzichten? Scheinbar ja. Immerhin fiel dem letz-
ten Wirecard-Chef das alles gleich auf, wenngleich zu spät. Das 
Interview, geführt mit dem «Handelsblatt», trägt den Titel «Nach 
einer Stunde war mir klar, dass es Betrug ist». 

Dieser Vorgang lässt sich allein mit dem aktiven politischen 
Schutzschirm für die Firma wohl nicht erklären. Wohl eher da-
mit, dass Wirecard als ein deutscher, als ein nationaler Hoff-
nungsträger angesehen wurde. Denn Erfolge in der Digitalisie-
rung, die kann Deutschland kaum vorweisen – das gilt aber 
ebenso für andere europäische Länder. Digitale Innovationen 
wurden, wir wissen es, verschlafen, im privaten, aber erst recht 
im öffentlichen Sektor. Insoweit steht der Fall Wirecard auch für 
die europäischen Defizite in der Digitalisierung. Vor allem aber 
steht er nun für deutsches Politikversagen. 

Die Jury war von den Beiträgen des «Handelsblatt»-Teams 
sehr überzeugt. Hier wird ein handfester Skandal sorgfältig und 
umfassend aufbereitet und analysiert. Der Aufwand für diese 
Beiträge war ersichtlich hoch. Die Texte sind gut strukturiert, 
klar geschrieben. Zudem werden die vielfältigen Sachverhalte 
durch Kästen, Fotos und Grafiken den Leserinnen und Lesern 
erklärt. 

Die Jury war sich einig darin, dass dieser investigative Bei-
trag besondere Beachtung und Anerkennung verdient.  
 
1. Preis in der Kategorie TV / Radio / Online 
Die Jury des Private-Medienpreises verleiht den 1. Preis in der 
Kategorie TV / Radio / Online an Harry Büsser von der «Han-
delszeitung» für seine Video-Serie aus dem Home Office. 

Über diese Serie zu sprechen ist schwierig, Sie sollten sich 
die Beiträge einfach mal ansehen – wenn Sie nach unserem An-
lass wieder in Ihr Home Office einziehen. Sie werden es dann 
selber sehen: Knapp, aber klar in der Fragestellung sind die Vi-
deos. Salopp und locker, ein wenig sogar verspielt, kommt der 
Darsteller zu uns auf den Bildschirm – und blickt in unser Home 
Office. 

Die Beiträge sind durchgängig informativ, lehrreich und im-
mer wieder ein wenig anders. Fernsehen aus dem Home Office 
ist halt nicht Formatfernsehen, sondern ein Angebot mit gewis-
sen Überraschungen. Vielfach klingelt in Büssers Office ein 
grosses gelbes Telefon, er nimmt ab, und er spricht vor uns mit 
einer Person und dabei zu uns, denn die Person am anderen Ende 
der Leitung ist nicht vorhanden. Er nimmt Fragen an oder Hin-
weise auf – sie könnten von uns stammen. 

Mit einfachen Mitteln sind die Beiträge gemacht, gestaltet, 
aber es wird keine klassische Sendung produziert, in der alles 
schon geklärt und definiert erscheint. Manuskript, Inserts, Tele-
prompter – das alles wird nicht eingesetzt. Büsser spricht frei, 
schaut uns direkt an. Büsser kommt auf diese Weise mal bei uns 
vorbei, ruft uns was zu, will uns etwas erzählen – und wir können 
lauschen. 

Das Themenspektrum ist gross. Mal geht es um Tesla-Aktien 
oder Bitcoin: Soll man die kaufen, soll man sich dort engagie-
ren? Der mögliche Erwerb von Aktien der Swiss steht bei ihm 
unter dem Motto «Soll man die Swiss retten?». Ja, meint er – 
wenn es denn mehr Beinfreiheit in den Flugzeugen der Swiss 

gibt. Es geht, Sie hören das heraus, vielfach ironisch zu, aber 
dennoch immer analytisch, und es werden Fakten auf- und aus-
gebreitet. Und es werden Geschichten erzählt. 

Wunderbar ist der Clip zum Thema «Wie werde ich reich?». 
Die Antworten zeigen viele Möglichkeiten auf, wie man zu 
Reichtum kommen könnte. Das Thema wird historisch, es wird 
systematisch, es wird analytisch behandelt. Es kommen viele 
Beispiele vor. Zum Schluss aber rechnet uns Büsser vor, dass 
ohne reiche Eltern, also ohne ein bereits vorhandenes Vermögen, 
wahrer Reichtum kaum erreicht werden kann. 

Die Rufe aus Büssers Home Office sind humorvoll, persön-
lich und stets neu und frisch. Wie schön vor allem, dass aus die-
sem Home Office nicht nur Jammern kommt. So werden in vie-
len Beiträgen die Dinge kurz und bündig auf den Punkt gebracht. 
Es wird solide argumentiert. Wirtschaft wird verständlich ge-
macht, es werden komplexe Sachverhalte erklärt. 

Die Jury war sich rasch einig: Ein innovatives Format, das 
bestens zur pandemischen Situation passt. 

 
Ehrenpreis in der Kategorie Print 
Die Jury des Private-Medienpreises verleiht einen Ehrenpreis 
in der Kategorie Print an das Team der «Finanz und Wirtschaft» 
für die Serie «Nachhaltig anlegen». Das Nachhaltigkeitsteam 
der FuW besteht aus Valentin Ade, Mara Bernath, Beatrice Bö-
siger, Sylviane Chassot, Peter Rohner, Ivo Ruch, Sylvia Walter 
und Rainer Weihofen. 

Das Themenfeld kennen wir alle, doch was meint eigentlich 
nachhaltiges Anlegen und was sind nachhaltige Anlagen? An-
bieter von Finanzprodukten wie potentielle Käuferinnen und 
Käufer dieser Produkte sind noch auf dem Weg bzw. auf der 
Suche: Ein mehr oder minder klar strukturierter Markt hat sich 
noch nicht etabliert. Ob unter der Bezeichnung «Energiewende», 
«Dekarbonisierung», «Clean Energy» oder «Green Deal» – es 
gibt zahllose Initiativen, Ansätze, Programme, Unternehmen, 
also auch viele neue Player auf dem Markt. Wo setzt man an, 
wie konzipiert man Produkte für dieses Feld, wo lohnen sich 
welche Investitionen? 

Für dieses im Entstehen begriffene Feld oder – vielleicht 
besser formuliert – für diese sich neu etablierenden Felder macht 
das Team der FuW eine Art Aufschlag: Was sind die Themen? 
Was sind die Probleme? Was sind Ansätze? Welche Unterneh-
men agieren wo und mit welchen Zielen? Dabei gehen die Jour-
nalistinnen und Journalisten davon aus: «Der grüne Börsen-
boom wird bleiben.» 

Die Jury überzeugte der Beitrag, denn obwohl es sich – so 
hiess es in der Diskussion – um ein «inflationäres Thema» han-
deln würde, werden in dieser sorgfältig konzipierten Serie die 
richtigen Schneisen geschlagen, die Felder sichtbar gemacht, 
die Chancen wie Risiken benannt. Und es werden die nötigen 
und richtigen Fragen aufgeworfen: Wie kann in diesem sehr 
differenzierten Sektor etwas bewertet werden? Wo sind welche 
regulatorischen Probleme zu erwarten? 

Die Beiträge des FuW-Teams sind vielfältig, journalistisch 
gut gemacht, und mit ihnen werden zudem unterschiedliche 
Zielgruppen angesprochen. Ein aktuelles, aber eben komplexes 
und anspruchsvolles Themenfeld wird sowohl anschaulich wie 
verständlich bearbeitet. 
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Ehrenpreis in der Kategorie TV / Radio / Online 
Die Jury des Private-Medienpreises verleiht einen Ehrenpreis 
in der Kategorie TV / Radio / Online an Christian Esser und 
Manka Heise für den Beitrag «Turbo, Tempo, Tesla – Elon Musk 
in Brandenburg», ausgestrahlt im Rahmen des Formats «Frontal 
21» des Zweiten Deutschen Fernsehens. 

In einem 44-minütigen Beitrag wird die Geschichte von der 
Entstehung der neuen Tesla-Fabrik in Brandenburg erzählt. 
Sorry, nein: Es ist zwar eine Fabrik auf dem Boden des deutschen 
Bundeslandes Bandenburg entstanden, aber eigentlich steht 
diese in Berlin – wo sonst? Elon Musk will es so. 

Elon Musk, er tritt in diesem Film vielfach auf, will das so: 
Seine Fabrik für einen urdeutschen Exportschlager, nämlich das 
Auto, soll sich im Herzen der deutschen Hauptstadt befinden: 
«Giga Berlin». «Giga Berlin»: Die Brandenburger müssen nun 
gute Miene zum Spiel machen, aber sie zeigen sich schon zer-
knirscht. Was das Bundesland, der Kreis wie die Gemeinde alles 
beschleunigt zu erledigen hatten, damit die Fabrik entstehen 
konnte, wird in diesem Beitrag sehr gut herausgearbeitet. Es 
wurde und wird in Turbogeschwindigkeit agiert: Wald gerodet, 
Schutzgebiete aus dem Inventar entlassen, Wasserressourcen 
bereitgestellt, ein neuer Bahnhof geplant. Brandenburg hat 
«Hunger auf Industrie», hofft auf Arbeitsplätze, wirtschaftli-
chen Aufschwung, eine neue Dynamik. Es wird also viel vor-
investiert, was aber dann konkret für ökonomische Effekte er-
zielt werden, das ist ungewiss. 

Tesla als brandenburgisches, berlinerisches oder gar deut-
sches Innovationsvorhaben? Im Stammland des europäischen 
Autobaus richtet sich Tesla ein, mit vielen Sonderwünschen, so 
auch nach neuen Regeln und Vorschriften. Der Beitrag zeigt, 
dass das Vorhaben «Giga Berlin» stark polarisiert, Behörden und 
Bevölkerung herausfordert; aber es wurde in Turbogeschwin-
digkeit durchgesetzt. Das ist in Berlin-Brandenburg – wir erin-
nern uns alle nur zu gut an die nicht enden wollende Geschichte 
rund um den neuen Flughafen – dann doch schon eine grosse 
Sache. Planung klappt, es geht einmal schnell voran. Nun aber 
doch vielleicht zu schnell und für die falsche Sache? 

Der Beitrag dokumentiert den Prozess, alle relevanten Ak-
teure kommen zu Wort, es werden die nötigen und richtigen Fra-
gen gestellt. Der Beitrag ist gut aufgebaut, gut bebildert und il-
lustriert, und es wird eine Innovationsgeschichte erzählt, ohne 
dass das Team sich auf die eine oder andere Seite schlägt. Aber 
die Sorgen um die Natur, den Wald, und vor allem um das Wasser 
– denn die Tesla-Fabrik wird erhebliche Wassermengen benöti-
gen – die werden deutlich herausgestellt. Wald und Wasser re-
präsentieren, neben dem Automobil, eben auch sehr deutsche 
Befindlichkeiten. 
 
Sonderpreis des Schweizerischen Arbeitgeberverbands 
Die Jury verleiht in diesem Jahr erstmalig einen Sonderpreis für 
Qualitätsjournalismus gespendet vom Schweizerischen Arbeit-
geberverband. Der Preis geht an Urs Bachofner und Daniel Sta-
delmann für ihre Serie «Folgen der Corona-Krise für Berufs-
einsteiger», ausgestrahlt im Sendegefäss «Eco» von SRF TV. 

Die Beiträge behandeln eine besondere Thematik: Zukunft, 
Zukünfte. Die Corona-Pandemie hat gravierende Folgen für all 
jene Menschen gebracht, die vor einem Wechsel standen, einen 
Übertritt planten oder einen Einstieg suchten. Übertritte, so vom 

Elternhaus in den Kindergarten, der Eintritt in die Schule, in 
den Beruf – das sind selbst in nicht-pandemischen Zeiten an-
spruchsvolle soziale Veränderungen. 

Mit Übertritten wie Neueintritten sind viele Hoffnungen, Er-
wartungen, Überlegungen verbunden. Dies zumal dann, wenn 
man das Neue nicht kennt, die dort herrschenden Regeln wie 
Praxen noch nicht selbst erlebt oder durchlitten hat. Ein- wie 
Übertritte können mit grossen Ängsten, Hoffnungen wie Erwar-
tungen verbunden sein. Was für einen Übertritt gilt, das trifft 
besonders auf Eintritte zu – so den ins Erwerbsleben.  

Der Beginn der Lehre ist für junge Menschen besonders an-
spruchsvoll, weil es an eigenen Erfahrungen mangelt, man viel-
fach auf sich alleine gestellt ist, sehr viel Neues in sehr kurzer 
Zeit verarbeiten muss. Eintritte unter Corona-Bedingungen sind 
dann ganz besonders anspruchsvolle Situationen. Eben weil viel 
physisch nicht geht, viele Dinge nur virtuell – und mit ganz un-
bekannten Personen – bewältigt werden müssen. Es fehlen die 
Gelegenheiten, bei anderen etwas – offen wie heimlich – abzu-
schauen, bei einem Kaffee scheu eine Frage zu stellen. Die auf-
munternden Blicke fehlen dabei ebenso wie kritische Zeichen. 
Vieles ist nicht erkennbar, die Masken verunmöglichen es uns, 
Gesichter voll zu erkennen und die mittels Mimik gesandten 
Signale zu lesen. 

Wer älter ist, erfahren ist, seine Rolle wie Position gefunden 
hat, der wird das leichter meistern können als eine junge Frau oder 
ein junger Mann am Beginn der Berufslaufbahn. Corona dauert 
schon eine ganze Weile und schränkt nicht nur die Möglichkeiten 
beim Berufsstart ein, sondern ebenso die Chancen für kollegiale, 
freundschaftliche Gespräche ausserhalb der Arbeitswelt. 

Der Beitrag von Bachofner und Stadelmann wendet sich 
dieser Thematik zu. Anhand unterschiedlicher Beispiele werden 
die Herausforderungen für Eintritte und Wechsel dargestellt. 
Das geschieht ruhig, sachlich; der Alltag von jungen Menschen 
wird gezeigt. Sie reflektieren ihre Situation. Sieht und hört man 
zu, so ist man beeindruckt von der Problemsicht und vom Willen, 
weiterzukommen. Es wird aber auch deutlich, dass die Situation 
nicht einfach ist. Denn wer jetzt neu anfängt, wechselt oder ir-
gendwo neu eintritt, der wird sich wohl die Frage stellen: Wie 
geht es nach Corona weiter? 

Zukunft ist immer offen, das ist auch ihr Sinn. Aber wir alle 
hoffen auf eine gute Zukunft, wollen um die Bedingungen wis-
sen, möchten selbst und aktiv an der Gestaltung von Zukunft 
mitwirken. Dazu bedarf es vieler Kenntnisse und des Austau-
sches mit anderen. Die Corona-Bedingungen haben hier mas-
sive Beschränkungen zur Folge gehabt. Wir müssen dies als ein 
Folgeproblem der Pandemie anerkennen. Und wenn wir wieder 
so richtig aufstarten, sollten wir uns mehr denn je um die Zukunft 
derjenigen kümmern, die jetzt dabei waren und sind, ihre Zu-
kunft zu entwickeln. Diese Hilfestellungen müssen nicht als Pro-
gramm organisiert werden, sie kosten auch kein Geld, sie erfor-
dern ein wenig Zeit, die Bereitschaft zur Zuwendung. Über diese 
Ressourcen verfügen wir. 

Der SRF-Beitrag greift ein wichtiges Thema auf. Der Bei-
trag ist bei «Eco» erschienen. «Eco» ist bzw. war ein starkes SRF-
Format. Viele werden dieses Angebot auf einem definierten Sen-
deplatz vermissen. Wir erwarten, dass es auch zukünftig kluge 
Beiträge rund um das Thema Wirtschaft gibt – zumal von SRF. 
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wiegend einen juristischen oder Compliance-fachtechnischen 
Hintergrund und waren mehrere Jahre inhouse tätig. 
lexp.ch 

Patrick Beuret / Pimco Schweiz 
Pimco ist einer der weltweit führenden Investmentmanager 
für festverzinsliche Wertpapiere. Bereits mit der Gründung 
im Jahr 1971 in Newport Beach, Kalifornien, führte Pimco 
den Total-Return-Ansatz für festverzinsliche Anlagen ein. 
Seit 50 Jahren ist Pimco mit erstklassigen und  innovativen 
Anlagelösungen ein zuverlässiger Partner für Kunden bei der 
Umsetzung ihrer Anlageziele. Pimco verfügt über Standorte 
auf der ganzen Welt und mehr als 3’000 Experten, die ge-
meinsam eine Aufgabe verfolgen: den Kunden in jedem Markt-
umfeld die besten Anlageergebnisse zu liefern. Die Pimco 
Schweiz GmbH bietet Schweizer Kunden umfassenden Zu-
gang zu Pimcos Spektrum an globalen Investmentlösungen 
und Kundenservice und betreut institutionelle Kunden aus 
den Bereichen Pensionskassen, Banken, Versicherungen und 
Family Offices. 
pimco.ch 
 
Dr. Alain Bichsel / SIX 
SIX betreibt und entwickelt Infrastrukturdienstleistungen für 
die Schweizer und die spanische Börse, für Post-Trade-
Dienstleistungen, Banking Services und Financial Informa-
tion mit dem Ziel, die Effizienz, Qualität und Innovationskraft 
über die gesamte Wertschöpfungskette des Schweizer und 
des spanischen Finanzplatzes zu erhöhen. Das Unternehmen 
befindet sich im Besitz seiner Nutzer (121 Banken) und er-
wirtschaftete 2020 mit rund 3’500 Mitarbeitenden (Vollzeit -
äquivalente) und einer Präsenz in 20 Ländern einen Betriebs-
ertrag von 1,38 Mrd. Franken sowie ein Konzernergebnis von 
439,6 Millionen. 
six-group.com 
 
Roland Cecchetto 
Seit mehr als 40 Jahren in der PR tätig, sowohl auf Unter-
nehmensseite als auch in namhaften Agenturen. Dazu zählen 
Stationen wie Head Corporate Communications bei Jefferies, 
Head Corporate Communications bei Mövenpick, Leiter 
Unternehmenskommunikation bei Bossard und Leiter PR 
bei Migros Zürich. Bis August 2020 Managing Partner bei 
Financial Communicators, Mandatsleitung für global führen-
de Vermögensverwaltungsfirmen wie BNY Mellon, T. Rowe 
Price und LGT Capital Management sowie Banken wie die 
Schwyzer Kantonalbank oder Globalance Bank. Mehrjährige 
Dozententätigkeit und Prüfungsexperte am SAWI. Initiant, 
Organisator und Jury-Mitglied des Jefferies Studienpreises 
(heute Swiss Life Studienpreis). Roland Cecchetto ist seit der 
ersten Austragung des Private-Medienpreises Mitglied der 
Jury. 
 
 
 
 
 

Juryporträts
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Vasco Cecchini / PSP Swiss Property 
PSP Swiss Property ist eine der führenden Immobiliengesell-
schaften der Schweiz. Das Unternehmen besitzt über 160 
Büro- und Geschäftshäuser sowie 16 Areale und Einzelpro-
jekte. Die Liegenschaften befinden sich in den wichtigsten 
Schweizer Städten, vorab Zürich, Genf, Basel, Bern und Lau-
sanne. Der Gesamtwert des Portfolios beläuft sich auf 8,6 
Mrd. Franken. Gute Lagen und die hohe Qualität der Liegen-
schaften prägen die Anlagestrategie der Gesellschaft. Der Fo-
kus liegt auf der Modernisierung ausgewählter Immobilien 
aus dem Bestandesportfolio sowie der Entwicklung der lau-
fenden Projekte. Zukäufe kommen nur in Frage, wenn sie 
langfristig Mehrwert in Aussicht stellen. Dank einer konser-
vativen Finanzierungspolitik und einer daraus resultierenden 
hohen Eigenkapitalquote von über 50% verfügt PSP Swiss 
Property über eine ausgesprochen solide Bilanz. Die PSP 
Swiss Property Aktie ist seit dem Initial Public Offering (IPO) 
des Unternehmens im März 2000 an der Schweizer Börse SIX 
Swiss Exchange kotiert (PSPN). 
psp.info 
 
Sonja Dinner / The Dear Foundation / Solidarité Suisse 
Sonja Dinner gründete 2006 die finanziell unabhängige The 
Dear Foundation (TDF), eine der grössten Vergabestiftungen. 
Hauptziele sind die Unterstützung von Kindern und Frauen in 
den Bereichen Bildung, Gesundheit und Selbstbestimmung, 
Unterstützung und Förderung behinderter Menschen sowie 
der interreligiöse und interkulturelle Dialog. TDF hat zusam-
men mit lokalen Partnern und NGOs bereits über 500 Projekte 
in Afrika, Asien, Lateinamerika, Russland und Israel-Palästina 
realisiert. Zusätzlich wurde 2020 eine Schwester-Stiftung mit 
dem Namen Dear Foundation – Solidarité Suisse gegründet. 
Diese ist, im Gegensatz zu TDF, eine sammelnde Stiftung und 
unterstützt benachteiligte Menschen und Unternehmen in der 
Schweiz, welche durch die Corona-Pandemie in Not geraten 
sind. Im Besonderen werden Jugendliche beim Einstieg in 
den Arbeitsmarkt unterstützt und Umschulungen (z.B. in Pfle-
geberufe) ermöglicht. Zu diesem Zweck arbeitet die Stiftung 
mit etablierten, professionellen und fachkompetenten Ver-
bänden und Organisationen zusammen. 
thedearfoundation.ch / solidaritesuisse.ch 
 
Markus Fuchs / Asset Management Association 
Die Asset Management Association Switzerland ist die reprä-
sentative Branchenorganisation der Schweizer Asset-Ma-
nagement-Industrie. Ihr Ziel ist es, die Schweiz als führendes 
Asset-Management-Zentrum mit hohen Standards für Qua-
lität, Performance und Nachhaltigkeit zu stärken. Dabei un-
terstützt sie ihre Mitglieder darin, die Schweizer Asset-Ma-
nagement-Industrie weiter auszubauen und langfristig Wert 
für die Anlegerinnen und Anleger zu schaffen. Die Asset Ma-
nagement Association Switzerland ist ein aktives Mitglied der 
European Fund and Asset Management Association (Efama) 
und der weltweit tätigen The International Investment Funds 
Association (IIFA). 1992 in Basel gegründet, zählt die Asset 
Management Association Switzerland heute nahezu 200 Mit-
glieder. 
am-switzerland.ch 

Dr. Fredy Greuter / Schweizerischer Arbeitgeberverband 
Der Schweizerische Arbeitgeberverband (SAV) ist seit 1908 
die Stimme der Arbeitgeber in Wirtschaft, Politik und Öffent-
lichkeit. Er vereint als Spitzenverband der Schweizer Wirt-
schaft rund 90 regionale und branchenspezifische Arbeit-
geberorganisationen sowie einige Einzelunternehmen. Insge-
samt vertritt er über 100’000 Klein-, Mittel- und Grossunter-
nehmen mit rund 2 Millionen Arbeitnehmern aus allen Wirt-
schaftssektoren. Der SAV setzt sich für eine starke Wirtschaft 
und den Wohlstand der Schweiz ein. Er verfügt dabei über 
anerkanntes Expertenwissen, insbesondere in den Bereichen 
Arbeitsmarkt, Bildung und Sozialpolitik.  
arbeitgeber.ch 
 
Dr. Julian Kläser / Meyerlustenberger Lachenal 
Meyerlustenberger Lachenal (MLL) ist eine der führenden 
Anwaltskanzleien in der Schweiz mit Büros in Zürich, Genf, 
Zug und Lausanne, die sich insbesondere auf die Vertretung 
und Beratung von Mandanten an der Schnittstelle von 
Hightech, IP-reichen und regulierten Industrien spezialisiert 
hat. MLL bietet innovative und lösungsorientierte Dienst-
leistungen. Zudem verfügt MLL über spezialisierte interna-
tionale Desks für China, Lateinamerika und die Türkei. 
mll-legal.com 
 
Prof. Dr. Hans Rainer Künzle / Kendris AG 
Kendris ist Ihr Schweizer Partner für Family-Office-, Trust- 
und Treuhand-Dienstleistungen, nationale und internationale 
Steuer- und Rechtsberatung, Buchführung, Outsourcing so-
wie Art Management. Kendris ist inhabergeführt und voll-
ständig im Besitz von Management, Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Unternehmen, Privatpersonen und Familien 
nutzen unsere Dienstleistungen. Ferner zählen Finanzinsti-
tute, Family Offices, Anwaltskanzleien und Steuerberatungs-
firmen zu unseren Kunden. Mit unserem technologiebasierten 
und digitalen Geschäftskonzept bieten wir Privat- und Ge-
schäftskunden zukunftsgerichtete Dienstleistungen. Kendris 
hat seinen Hauptsitz in Zürich und Niederlassungen in Aarau, 
Genf, Luzern und Zug. Weiter sind wir in Zypern (Kendris 
[Cyprus] Ltd., Larnaca), im Vereinigten Königreich (Kendris 
[UK] Ltd.) und in den Vereinigten Arabischen Emiraten (Ken-
dris Corporate Services [DIFC] Ltd.) vertreten. Mit unserer 
lizenzierten Kendris Trustees (USA) LLC betreuen wir auch 
Kunden mit relevantem Bezug zu den USA. Kendris ist Ihr 
Partner und schafft nachhaltige Werte. Unserem hohen An-
spruch werden wir durch Unternehmergeist, Kontinuität und 
Integrität gerecht. Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
denken und handeln unternehmerisch und innovativ, immer 
im Sinne und Interesse unserer Kundinnen und Kunden. 
Prof. Künzle ist seit der ersten Austragung des Private-
 Medienpreises Mitglied der Jury. 
kendris.com 
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Claudia Lanz-Carl / Eidgenössische Finanzverwaltung 
Die EFV ist die Hüterin der Bundeskasse. Wie von der Schul-
denbremse verlangt, sorgt sie beim Erarbeiten des Voran-
schlags und des Finanzplans dafür, dass die Ausgaben über 
einen Konjunkturzyklus nicht rascher wachsen als die Ein-
nahmen. Basis für eine solide Finanzpolitik bilden eine mo-
derne Rechnungslegung und ein kritischer Blick auf das Fi-
nanzgebaren der Departemente. Die EFV ist zuständig für 
den nationalen Finanzausgleich und erstellt die Statistik der 
öffentlichen Haushalte der Schweiz. Sie sorgt dafür, dass der 
Bund über genügend Liquidität verfügt und bewirtschaftet 
dessen Schulden. Zudem erstellt die EFV für den Bundesrat 
Grundlagen zu geld- und wirtschaftspolitischen Fragen und 
bereitet Vorlagen vor, welche die Nationalbank betreffen. 
Gegenüber den verselbständigten Unternehmen wie der 
Swisscom oder der SBB vertritt die EFV zusammen mit den 
jeweiligen Fachdepartementen die Interessen des Bundes. Mit 
einer transparenten Rechnung stellt die EFV sicher, dass Par-
lament und Volk überprüfen können, was mit den Steuerfran-
ken geschieht. Claudia Lanz-Carl, ehemalige Redaktorin und 
Ressortleiterin bei Schweizer Finanzmedien, ist heute als 
Ökonomin bei der EFV tätig. 
efv.admin.ch 
 
Angela Luteijn / BDO 
BDO ist eine der führenden Wirtschaftsprüfungs-, Treuhand- 
und Beratungsgesellschaften der Schweiz. Mit 34 Niederlas-
sungen verfügt BDO über das dichteste Filialnetz der Bran-
che. Persönliche Nähe und Kompetenz gelten bei BDO als 
wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche und nachhaltige 
Kundenbeziehung. BDO prüft und berät Unternehmen aus 
Industrie- und Dienstleistungsbereichen; dazu gehören KMUs, 
börsenkotierte Firmen, öffentliche Verwaltungen und Non-
Profit-Organisationen. Für die international ausgerichtete 
Kundschaft wird die globale BDO-Organisation in über 160 
Ländern genutzt. BDO hat ihren Hauptsitz in Zürich und ist 
die unabhängige, rechtlich selbständige Mitgliedsfirma des 
internationalen BDO-Netzwerks mit Hauptsitz in Brüssel 
(Belgien).  
bdo.ch 
 
Dr. iur. Alexander Ospelt, LL.M. / 
Ospelt & Partner Rechtsanwälte AG 
Ospelt & Partner Rechtsanwälte AG ist seit 25 Jahren Ihr 
Ansprechpartner in sämtlichen rechtlichen Angelegenheiten. 
Mit den beiden Schwestergesellschaften Legacon Treuhand 
Anstalt und der Crowe Horwath Treuhand AG können wir Sie 
bei der Gründung und Verwaltung Ihrer Firmenstruktur un-
terstützen sowie Buchhaltung und Revision anbieten. Ospelt 
& Partner Rechtsanwälte AG ist ein zuverlässiger, kompeten-
ter und unabhängiger Partner, der Ihnen zuhört und Ihre 
 Anliegen nach Ihren Wünschen in die Tat umsetzt und hilft 
Probleme zu lösen. 
ospelt-law.li 
 
 
 
 

Michaela Reimann / Bankiervereinigung 
Die Schweizerische Bankiervereinigung ist die Stimme der 
Banken in der Schweiz. Als Dachverband repräsentiert sie 
 nahezu alle Banken im Land. Ihr Hauptziel ist die Förderung 
optimaler Rahmenbedingungen im In- und Ausland für den 
Finanzplatz Schweiz. Dazu vertritt sie die Interessen der Ban-
ken in der Wirtschaft, in der Politik, gegenüber der Regierung, 
den Behörden und den Regulatoren. Als Wissenszentrum für 
die Rahmenbedingungen von morgen antizipiert die SBVg 
die für den Finanzplatz relevanten Entwicklungen. Die SBVg 
wurde 1912 in Basel als Verein gegründet und zählt heute fast 
300 Mitgliedinstitute und rund 12’000 Einzelmitglieder. 
swissbanking.org 
 
Sandro Schmid / LPA Group 
LPA ist einer der weltweit führenden Entwickler und Berater 
für technologiebasierte Lösungen für Finanzinstitute. Der 
Unterschied von LPA liegt in der Kombination von Software- 
und Beratungsexpertise mit Kapitalmarktwissen und der Lei-
denschaft, Kunden mit modernsten Technologien und Exper-
tise in verschiedenen Gebieten zu unterstützen. Die Software-
lösungen von LPA helfen Finanzinstituten, manuelle Arbeits-
abläufe, Dokumentationsprozesse oder Entscheidungen zu di-
gitalisieren, automatisieren oder optimieren; effizient, skalier-
bar und regulatorisch konform. Die wichtigsten Lösungen sind 
Dokumenten- und Workflow-Automatisierung, regulatorisches 
Reporting, FX-, FI- und MM-Handelsplattformen sowie eine 
Reihe weiterer AI-gesteuerter Tools für Finanzinstrumente, 
Portfolios, strukturierte Produkte und OTC-Derivate. 
l-p-a.com 
 
Jan-Hendrik Völker-Albert / PricewaterhouseCoopers 
PwC Schweiz ist das führende Prüfungs- und Beratungsun-
ternehmen in der Schweiz. Als unabhängiges Mitglied im in-
ternationalen Netzwerk von PwC unterstützt die Firma Un-
ternehmen und Einzelpersonen dabei, Werte zu schaffen. Der 
Zweck von PwC ist es, das Vertrauen in der Gesellschaft auf-
zubauen und wichtige Probleme zu lösen. PwC ist ein Netz-
werk von Firmen, das in 157 Ländern über 276’000 Mitarbei-
tende beschäftigt. Diese setzen sich dafür ein, in den Berei-
chen Wirtschaftsprüfung, Beratung und Steuern erstklassige 
Dienstleistungen zu erbringen. PwC Schweiz hat über 3’300 
Mitarbeitende und Partner an 14 verschiedenen Standorten 
in der Schweiz und 1 in Liechtenstein. 
pwc.ch 
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Jan Vonder Mühll / Julius Bär 
Julius Bär ist die führende Schweizer Wealth-Management-
Gruppe und eine erstklassige Marke in diesem globalen Sek-
tor, ausgerichtet auf die persönliche Betreuung und Beratung 
anspruchsvoller Privatkunden. Per Ende 2020 beliefen sich 
die verwalteten Vermögen auf 434 Mrd. Franken. Die Bank 
Julius Bär & Co. AG, die renommierte Privatbank, deren Ur-
sprünge bis ins Jahr 1890 zurückreichen, ist die wichtigste 
operative Gesellschaft der Julius Bär Gruppe AG, deren Ak-
tien an der SIX Swiss Exchange (Ticker-Symbol: BAER) 
kotiert und Teil des Swiss Leader Index (SLI) sind, der die 
30 grössten und liquidesten Schweizer Aktien umfasst. Mit 
Hauptsitz in Zürich ist Julius Bär in über 20 Ländern und an 
mehr als 50 Standorten präsent, von Dubai, Frankfurt, Genf, 
Hongkong, London, Luxemburg, Mailand, Mexiko-Stadt, 
Monaco, Montevideo, Moskau, Mumbai, São Paulo, Singa-
pur bis Tokio. Unsere kundenorientierte Ausrichtung, objek-
tive Beratung auf der Basis der offenen Produktplattform von 
Julius Bär, die solide finanzielle Basis und unternehmerische 
Managementkultur machen uns zur internationalen Referenz 
im Wealth Management. 
juliusbaer.com 
 
Dr. Daniel R. Witschi / Dreyfus Söhne & Cie AG, Banquiers 
Dreyfus Söhne & Cie AG, Banquiers wurde 1813 in Basel 
gegründet und ist damit eine der ältesten Schweizer Banken 
in Privatbesitz. Die Bank wird gegenwärtig in der sechsten 
Generation der Gründerfamilie geführt und beschäftigt rund 
200 Mitarbeitende. Der Hauptsitz der Bank ist in Basel. Da-
neben bestehen Büros in Delémont, Lausanne, Lugano, Zü-
rich und Tel Aviv. Mit einer Eigenkapitalquote, die dem Mehr-
fachen der gesetzlichen Erfordernisse entspricht, sichert 
Dreyfus Banquiers ihre Eigenständigkeit und Unabhängig-
keit. Zudem erlaubt dies den Verzicht auf kurzfristige Ge-
winnmaximierung. Um die Unabhängigkeit zu wahren, wird 
auch bewusst auf das Investment Banking verzichtet. Dreyfus 
Banquiers ist auf die Betreuung von Vermögen privater und 
institutioneller Kunden ausgerichtet. Gleichzeitig verfügt die 
Bank über reiche Erfahrung mit Familienorganisationen, 
Trusts und Stiftungen. Die ihr anvertrauten Vermögen ver-
waltet die Bank nach den Grundsätzen einer langfristigen Ver-
mögenserhaltung und einer risikogesteuerten Vermögensver-
mehrung. Alle Dienstleistungen der Bank werden auf die in-
dividuellen Bedürfnisse jedes einzelnen Kunden abgestimmt. 
Im Vordergrund der Kundenbeziehungen stehen Privatsphä-
re, Kontinuität und individuelle Lösungen. 
dreyfusbank.ch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thomas A. Zenner / Family Office 360grad AG 
Die Family Office 360grad AG wurde 2016 in Stans / Nid -
walden von Unternehmern für Unternehmer gegründet. Die 
Erfahrung und Expertise des geschäftsführenden Gesell-
schafters Thomas Zenner aus seiner langjährigen Tätigkeit 
als Verantwortlicher für bankabhängige Family Offices in 
Deutschland und der Schweiz spiegeln sich dabei wider: 
Nur ein wirklich von Banken unabhängiges Family Office 
kann nachhaltig, transparent und neutral Familienunterneh-
mer  umfassend betreuen. Die Gründer sind überzeugt, dass 
die Beratung komplexer Vermögen, insbesondere der von Fa-
milienunternehmern, mit all ihren Facetten und persönlichen 
Prioritäten in die Hände vertrauensvoller, unabhängiger und 
erfahrener Berater gehört, die über den Tellerrand des Bank-
geschäfts hinausschauen und einzig ihren Mandanten ver-
pflichtet sind. Auf Vermögensverwaltung verzichtet die 
 Family Office 360grad AG bewusst; dies ist nicht Aufgabe 
eines unabhängigen Family Office. Mit der Gründung wurden 
auch alle bestehenden nationalen und internationalen Netz-
werke integriert. 
familyoffice-360grad.ch 
 
Alec Zimmermann / UBS Global Wealth Management 
Als der grösste wirklich global aufgestellte Vermögensver-
walter bietet UBS Global Wealth Management umfangreiche 
Anlageberatung, Lösungen und Dienstleistungen für wohl-
habende Familien und Einzelpersonen auf der ganzen Welt. 
Kunden, die mit UBS zusammenarbeiten, profitieren von ei-
nem voll integrierten Spektrum von Wealth-Management-
Angeboten und -Expertise, darunter Vermögensplanung, 
Anlageverwaltung, Kapitalmärkte, Banking- und Kredit -
lösungen sowie institutionelle und Corporate-Finance-Be-
ratung. 
ubs.com 
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Mary-Ann Abdelaziz-Ditzow, Moderatorin Handelsblatt Podcast 

Valentin Ade, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Holger Alich, Redaktor Tamedia 

Dr. Kathrin Amacker, Mitglied des Universitätsrats der Universität Basel 

Michele Andina, Journalist Swissinfo 

Andreas Babst, Redaktor NZZ 

Urs Bachofner, Redaktor SRF Eco 

Nadine Balkanyi-Nordmann, CEO Lexperience AG 

Stefan Barmettler, Chefredaktor Handelszeitung 

Florian Bayer, Journalist Metropole 

Jonah Beck, Handelsblatt Podcast 

Martin Beglinger, Redaktor NZZ 

Philippe Béguelin, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

René Bender, Redaktor Handelsblatt 

Mara Bernath, Redaktorin Finanz und Wirtschaft 

Dr. Norbert Bernhard, Stifter Private-Medienpreis und Inhaber Private-Magazin 

Patrick Beuret, CEO Pimco (Schweiz) 

Stefan Beutelsbacher, U.S.-Korrespondent Die Welt 

Dr. Alain Bichsel, Head of Communications SIX Swiss Exchange 

Johannes Böhme, Redaktor Süddeutsche Zeitung 

Beatrice Bösiger, Redaktorin Finanz und Wirtschaft 

Klaus Bonanomi, Redaktor SRF Radio 

Sibilla Bondolfi, Journalistin Swissinfo 

Eric Breitinger, Redaktor Saldo 

Denise Bucher, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Dr. Christian Buckard, Autor Arte / ZDF Info 

Stefan Bühler, Redaktor NZZ am Sonntag 

Harry Büsser, Mitglied der Chefredaktion Handelszeitung 

Roger Brunner, Redaktor SRF / 3sat 

Lena Bujak, Moderatorin Handelsblatt Podcast 

Anja Burri, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Alexander Busch, Lateinamerika-Korrespondent NZZ 

Roland Cecchetto, Kommunikationsberater 

Vasco Cecchini, Chief Communications Officer PSP Swiss Property 

Sylviane Chassot, Redaktorin Finanz und Wirtschaft 

Maggie Childs, Redaktorin #DACHelles 

Anja Ciechowski, Journalistin Finanztip 

Nicoletta Cimmino, Moderatorin SRF Echo der Zeit 

Gioia da Silva, Autorin NZZ 

Yvonne Debrunner, Redaktorin Finanz und Wirtschaft 

Katharina Deuber, Autorin SRF TV 

Sonja Dinner, President of the Board and CEO The Dear Foundation 

Sonja Döbeli Stirnemann, Vizedirektorin MAZ – Die Schweizer Journalistenschule 

Teilnehmerliste 
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Frank Doll, Redaktor Wirtschaftswoche 

Simone Dyllick-Brenzinger, Journalistin eFinancial Careers 

Rahel Eisenring, Illustratorin NZZ am Sonntag 

Tarek El Sayed, 20 Minuten 

Samuel Emch, Redaktor SRF 

Christian Esser, Redaktor ZDF 

Fabian Federl, Redaktor Süddeutsche Zeitung 

Martina Fehr, Direktorin MAZ – Die Schweizer Journalistenschule 

Dominik Feusi, Redaktor Tamedia 

Edy Fischer, Geschäftsführer Institut für Wirtschaftsberatung IfW 

Matthias Fischer, Stellvertretender Chefredaktor Euro am Sonntag 

Daniel Fleischmann, Redaktor Panorama 

Markus Fuchs, Asset Management Association Switzerland 

Oliver Fueter, Redaktor SRF Kassensturz / Espresso 

Ruth Fulterer, Autorin NZZ 

Michael Furger, Redaktor NZZ am Sonntag 

Jennifer Garic, Redaktorin Handelszeitung 

Dr. Fredy Greuter, Mitglied der Geschäftsleitung Schweizerischer Arbeitgeberverband 

Dr. Jan Grossarth, Autor Die Welt 

Andreas Güntert, Redaktor Handelszeitung 

Daniel Guthmann, Autor Arte / ZDF Info 

Reto Gysi von Wartburg, Stellvertretender Chefredaktor Swissinfo 

Stefan Häberli, Redaktor NZZ 

Fredy Hämmerli, Autor K-Geld 

Lukas Häuptli, Redaktor NZZ am Sonntag 

Max Hägler, Redaktor Süddeutsche Zeitung 

Stefan Häne, Redaktor Tamedia 

Erik Hasselberg, Redaktor Tamedia 

Dr. Claus Hecking, Redaktor Capital 

Christian Heinemann, Produzent Handelsblatt Podcast 

Bastian Heiniger, Redaktor Bilanz 

Frank Heiniger, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Manka Heise, Redaktorin ZDF 

Julian Heissler, Redaktor Wirtschaftswoche 

Dr. Christiane Hanna Henkel, Redaktorin NZZ 

Markus Hinterberger, Redaktor Euro am Sonntag 

Andreas Höss, Redaktor Euro am Sonntag 

Benedikt Hofer, Redaktor NZZ Akzent Podcast 

Lara Hofer, 20 Minuten 

Andreas Hohenadl, Redaktor Euro am Sonntag 

Felix Holtermann, Redaktor Handelsblatt 

Liz Horowitz, Redaktorin und Produzentin SRF Eco 

Peter Hossli, Redaktor NZZ am Sonntag 

Denise Hruby, Redaktorin Süddeutsche Zeitung 

Georg Humbel, Redaktor SRF Rundschau 

Julie Hunt, Journalistin Swissinfo 
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Sönke Iwersen, Leiter Investigative Recherche Handelsblatt 

Isabelle Jacobi, U.S.-Korrespondentin SRF 

Charlotte Jacquemart, Redaktorin SRF 

Prof. Dr. Otfried Jarren, Vorsitzender der Jury, Präsident der Eidgenössischen Medienkommission 

Luigi Jorio, Journalist Swissinfo 

Denise Jud, Head Asset Management and Investment Funds Practice Lexperience AG 

Vera Kaczmarczyk, Illustratorin SRF Eco 

Tina Kaiser, Reporterin Die Welt am Sonntag 

Anna Kardos, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Joana Kelén, Redaktorin NZZ 

Jan Dino Kellenberger, Redaktor 20 Minuten 

Dr. Alexander Kissler, Deutschland-Korrespondent NZZ 

Dr. Julian Kläser, Senior Associate Meyerlustenberger Lachenal Rechtsanwälte 

Barbara Klingbacher, Redaktorin NZZ 

Christoph Koch, Autor Brand eins 

Anika Kohl, Journalistin Finanztip 

Andreas Kohli, Redaktor SRF Eco 

Stefan Krähenbühl, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

André Kühnlenz, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Prof. Dr. Hans Rainer Künzle, Titularprofessor Universität Zürich, Of Counsel Kendris AG 

Thomas Kuhn, Reporter Wirtschaftswoche 

Norbert Kuls, U.S.-Korrespondent Börsen-Zeitung 

Patrizia Laeri, Redaktorin #DACHelles 

Kristina Läsker, Redaktorin Die Zeit 

Nadine Landert, Redaktorin NZZ Akzent Podcast 

Maria Luisa Lange, Leiterin Kommunikation Ethius Invest Schweiz 

Martin Lanz, Redaktor NZZ 

Claudia Lanz-Carl, Ökonomin Eidgenössische Finanzverwaltung 

Federico La Scalia, Radio Berner Oberland 

Chloé Lau, Redaktorin Forbes 

David Leins, Redaktor SRF / 3sat 

Eliane Leiser, Redaktorin SRF Radio 

Christoph Lenz, Redaktor Tamedia 

Lukas Leuzinger, Stellvertretender Chefredaktor Schweizer Monat 

Saskia Littmann, Redaktorin Wirtschaftswoche 

Qendresa Llugiqi, 20 Minuten 

Adrian Lobe, Redaktor TAZ 

Michèle Lötzner, Redaktorin Süddeutsche Zeitung 

Jana Luck, Redaktorin Die Zeit 

Theres Lüthi, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Anne-Barbara Luft, Redaktorin NZZ 

Angela Luteijn, Leiterin Marketing und Kommunikation BDO AG 

Stefan Mair, Ressortleiter Handelszeitung 

Cordelia Marsch, Redaktorin SWR 

Stefan Mey, Journalist Golem.de 

Dr. Roman Mezzasalma, Chefredaktion SRF TV 

Charlotte Michel, Redaktorin SRF Kassensturz 
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Pascal Michel, Stellvertretender Leiter Gesellschaft und Politik 20 Minuten 

Samuel Misteli, Redaktor NZZ 

Eflamm Mordrelle, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Marco Morell, Redaktor SRF Radio 

Mareike Müller, Moderatorin Handelsblatt Podcast 

Roland A. Müller, Direktor Schweizerischer Arbeitgeberverband 

Susanna Müller, Redaktorin NZZ 

Mirella Murri, Handelsblatt Podcast 

Lars-Marten Nagel, Redaktor Investigative Recherche Handelsblatt 

Andreas Neinhaus, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Marc Neller, Redaktor Die Welt am Sonntag 

Franz Nestler, Redaktor Frankfurter Allgemeine 

Karim Niazi, Head of Crazy Shit Handelszeitung 

Lisa Nienhaus, Redaktorin Die Zeit 

Max Nowroth, Moderator Handelsblatt Podcast 

Tijen Onaran, Redaktorin #DACHelles 

Dr. Alexander Ospelt, Partner Ospelt & Partner Rechtsanwälte 

Stefanie Pauli, Redaktorin SRF Radio 

Cedrik Pelka, Autor KiRaKa WDR 

Dario Pelosi, Redaktor SRF Radio Trend 

Maren Peters, Redaktorin SRF Radio 

Julia Pfanner, Redaktorin Euro am Sonntag 

Franziska Pfister, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Martin Pieper, Redaktor Arte / ZDF 

Carlo Pisani, Journalist Swissinfo 

Christoph Platt, Redaktor Euro am Sonntag 

Désirée Pomper, Mitglied der Chefredaktion 20 Minuten 

Michael Rasch, Deutschland-Korrespondent NZZ 

Martin Reim, Redaktor Euro am Sonntag 

Michaela Reimann, Leiterin Public and Media Relations Schweizerische Bankiervereinigung 

Claudia Rey, Redaktorin NZZ 

Oliver Ristau, Redaktor Euro am Sonntag 

Simona Ritter, Videoproduzentin 20 Minuten 

Manfred Rösch, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Peter Rohner, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Marcus Rohwetter, Redaktor Die Zeit 

Rafaela Roth, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Ivo Ruch, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Michael Sahli, Redaktor SRF Radio 

Rahel Sahli, Redaktorin SRF Rundschau 

Klaus Schachinger, Redaktor Euro am Sonntag 

Olga Scheer, Redaktorin NZZ Akzent Podcast 

Gerd Schild, Redaktor Süddeutsche Zeitung 

Sandro Schmid, Co-Founder und CEO AAAccell / LPA Group 

Benjamin Schmidt, Redaktor Freie Presse Chemnitz 

Jan-Lukas Schmitt, Redaktor Wirtschaftswoche 

Reto U. Schneider, Deputy Editor NZZ Folio 
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Claudia Scholz, Redaktorin Handelsblatt 

Florian Schoop, Redaktor NZZ 

Daniela Schröder, Redaktorin Reportagen 

Georg Schulz, Begleitung Handelsblatt 

Roland Schulz, Redaktor Süddeutsche Zeitung 

Pascal Schumacher, Redaktor SRF TV 

Jürgen Seitz, Redaktor Bayerischer Rundfunk 

Manuela Siegert, Redaktorin SRF Eco 

Gian Signorell, Redaktor Beobachter 

Barnaby Skinner, Redaktor NZZ 

Angelika Slavik, Redaktorin Süddeutsche Zeitung 

Daniel Sprenger, Autor NDR extra3 

Daniel Stadelmann, Autor SRF Eco 

Markus Städeli, Redaktor NZZ am Sonntag 

Céline Stegmüller, Journalistin Swissinfo 

Thomas Stölzel, Reporter Wirtschaftswoche 

Jacqueline Straub, Redaktorin 20 Minuten 

Alexandra Stühff, Teamleiterin SRF Eco 

Jean François Tanda, Redaktor SRF Eco 

Lucia Theiler, Redaktorin SRF Radio 

Alexandra Tiefenbacher, Autorin daslamm.ch 

Jens Tönnesmann, Redaktor Die Zeit 

Alexander Trentin, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Mischa Vajda, Senior PR-Berater Voxia Communication 

Julius van Sambeck, Managing Director and Partner Ethius Invest Schweiz 

Michael Verfürden, Redaktor Handelsblatt 

Dr. Peter Vögeli, Deutschland-Korrespondent SRF 

Jan-Hendrik Völker-Albert, Head of Marketing and Communications PwC Schweiz 

David Vogel, Redaktor NZZ Akzent Podcast 

Valentin Vogt, Präsident Schweizerischer Arbeitgeberverband 

Birgit Voigt, Redaktorin NZZ am Sonntag 

Jan Vonder Mühll, Head Corporate Communications Bank Julius Bär & Co. AG 

Sabine von Fischer, Redaktorin NZZ 

Alexander Voss, Produzent Handelsblatt Podcast 

Volker Votsmeier, Redaktor Handelsblatt 

Valérie Wacker, Redaktorin SRF Radio 

Sylvia Walter, Redaktorin Finanz und Wirtschaft 

Aline Wanner, Redaktorin NZZ Folio 

Dominik Weber, Head of Media Relations KPMG 

Dr. Dagmar Weidinger, Autorin Wiener Zeitung 

Rainer Weihofen, Redaktor Finanz und Wirtschaft 

Christian Wermke, Italien-Korrespondent Handelsblatt 

Claudia Wiggenbröker, Autorin WDR Quarks 

Dr. Daniel R. Witschi, Mitglied der Geschäftsleitung Dreyfus Söhne & Cie AG, Banquiers 

Bettina Zanni, Redaktorin 20 Minuten 

Thomas A. Zenner, Geschäftsführender Gesellschafter Family Office 360grad AG 

Hansjürg Zumstein, Redaktor SRF TV
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Aarau | Genf | Luzern | Zug | Zürich | Larnaca | Wien  www.kendris.com

UNABHÄNGIGKEIT UND 
KOMPETENZ FÜR 
UNTERNEHMEN, FAMILIEN 
& VERMÖGENDE 
PRIVATPERSONEN.

KENDRIS ist Ihr Schweizer Partner für 
Family O�ce-, Trust- und Treuhand-
Dienstleistungen, nationale und inter-
nationale Steuer- und Rechtsberatung, 
Buchführung, Outsourcing sowie 
Art Management.

2_2021_Umschlag_Layout 1  07.06.2021  10:42  Seite 3



Trust in Transformation: Vertrauen Sie auf einen Partner, der 
Ihrer Finanzabteilung hilft, aus Daten die richtigen Schlüsse 
für wichtige Entscheidungen zu ziehen und dadurch die 
Zukunftsfähigkeit Ihres gesamten Unternehmens zu stärken: 
www.pwc.ch/finance-transformation

Finance Transformation 
macht in volatilen 
Zeiten den  Unterschied. 
Und die Finanzabteilung 
zu Superheroes.
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